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Für den Monat September 


nehmen alle Reichs poſtämter zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pf, 
ſowie jämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. 
Beſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnements quittung die Zeitung mit dem Anfang 
des Romans „Kämpfende Herzen“ ſchon von jetzt ab bis zu 
Ende des laufenden Monats gratis und franko. 
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Der Anarchismus. 


Die recht bedrohlich klingenden Mittheilungen über anar⸗ 
chiſtiſche Funde in der Reichs hauptſtadt find durch jede weitere 
Meldung etwas berichtigt und abgeſchwächt worden. All⸗ 
mählich hat ſich das Geſammtbild ganz beträchtlich verändert 
und man erkennt, daß die Zeitungsreporter ihre Darſtellung, 
welche Berlin am Vorabende anarchiſtiſcher Gräuelthaten 
ſtehend zeigte, zum großen Theil aus ihrer Phantaſte geſchöpft 
haben. Was wir heute über die Perſönlichkeit und die Ver⸗ 

angenheit Schäwes wiſſen, weiſt darauf hin, daß dieſer ge⸗ 

ſührliche Menſch nicht ein finſterer Fanatiker vom Schlage der 
Reinsdorff und Ravachol, ſondern vielmehr ein gemeiner Ver⸗ 
brecher ift, der ſich darin gefiel, fein unſauberes Handwerk in 
das Mäntelchen anarchiſtiſcher „Prinzipien“ zu hüllen. Die 
„geladenen und ſogar mit Zündſchnur verſehenen Bomben“ 
haben ſich als alte Granatenhülſen herausgeſtellt, die Schäwe 
ſich nach eigener Behauptung während ſeiner Beſchäftigung in 
der Spandauer Gewehrfabrik angeeignet hat, um fie zu — 
Cigarrenabſchneidern umzuarbeiten; und die verdächtigen Säuren 
gehören aller Wahrſcheinlichkeit nach zu feinem Schloſſer⸗ 
vielleicht auch zu feinem Einbrecherwerkzeug. Wie ein Berliner 
Blatt aus angeblich „vorzüglich informirter Quelle“ zu be⸗ 
richten weiß, war Schäwe das Haupt einer anarchiſtiſchen 
Gruppe von „Expropriateurs“, alſo von Leuten, die durch 
Raub und Diebſtahl die Ungleichheit in der Vertheilung der 
irdiſchen Güter wieder auszugleichen ſuchen — Diebe und 
Einbrecher, die vermuthlich auch zu jeder Gewaltthätigkeit ge⸗ 
neigt ſind, wofür ja auch die Vorgänge bei Schäwes Ver⸗ 
haftung zeugen, aber die ihre Haut nur zu Markte tragen, 
wenn dabei „etwas zu holen“ iſt. 

Es war kein glücklicher Gedanke, wenn einige Blätter, 
die ſchon ſeit langer Zeit nach neuen Ausnahmegeſetzen jammern, 
ſofort die erſten aufgebauſchten Nachrichten über die polizei⸗ 
lichen Entdeckungen zu Gunſten der in Preußen geplanten 
Verſchärfung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts Bu ver⸗ 
werthen ſuchten. Anarchiſtiſche Attentate werden nicht in 
öffentlichen Verſammlungen ausgeheckt, ſondern in heimlichen 
Konventikeln, die ſich den Beſtimmungen des Vereins rechts 
entziehen. Wenn in Verſammlungen zu Gewaltthaten auf⸗ 
gereizt wird, jo fehlt es auch nach Lage der beſtehenden Geſetzͤ⸗ 
gebung der Polizei nicht an ausreichenden Mitteln, ein der⸗ 
artiges Treiben im Keime zu erſticken. Anarchiſtiſche Unthaten 
ſind nichts anderes als gemeine Verbrechen wider das Leben 
und wider die öffentliche Ordnung, zu deren Bekämpfung wir 
ſtrenge Geſetze beſitzen. Ein Geſetz aber, durch welches Mord 
und Todtſchlag aus der Welt geſchafft würde, giebt es nicht 
und eben ſo wenig wird es gelingen, ein Geſetz zu konſtruiren, 
welches anarchiſtiſche Attentate zu verhindern vermöchte. Es 

iebt allerdings Leute, die der Meinung ſind, daß mit Geſetzen 
Alles zu erreichen ſei, wenn man nur entſchieden wolle. So 
klagt die „Nationalztg.“ heute wiederum über die unerhörte 
Erſcheinung, daß „Anarchiſten, welche noch nicht einer ſtraf⸗ 
baren Handlung überführt ſind, aber notoriſch, vielleicht ſogar 
nach ihrem eigenen Eingeſtändniß zu der Sekte gehören, ſodaß 
man ſich von ihnen jederzeit verbrecheriſcher Handlungen oder 
der Förderung ſolcher verſehen muß, unbeläſtigt in der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft herumgehen, auf deren Zerſtörung ſie bedacht 
find.“ Ein neues Uebel, meint das Blatt, erheiſche neue 
Mittel, und kommt auf einen ſchon früher von ihm empfohlenen 
Vorſchlag zurück, Alles, was Anarchiſt iſt, auf eine unbe⸗ 


Die „Poſener Zeitung“ erſchein täglich drei Nlal, 
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derſuchen wäre. Woran aber erkennt man den auf die Zer⸗ 
ſtörung der Geſellſchaft bedachten Anarchiſten? 

Auf die außerordentlichen Schwierigkeiten, welche dieſe 
Frage bietet, hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ vor einiger Zeit in 
ſiche vortrefflicher Weiſe hingewieſen. Die „Nat.⸗Ztg.“ ver 
ichert, ſie würde „die ſtrengſten Rechtsgarantien dafür fordern, 
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an den auf die Sonn⸗ und Beittage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das bonnement beträgt viertel 
Fü ofen, für ganz 
nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie de Poſtänner des Deutſchen Reiches an. 


Morgen Ausgabe 


Hundertunderſter 
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| Hofe, Hanfenkeink Bogler A.-G., 
G. J. Danube & Co., Juvalidendauk. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Braun 


Mittwoch, 22. Auguſt. 


Jahrgang. 


JInſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Pojen bei unjeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 


as 


in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Inſerate, die ſechegeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 u: für bie 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Hadım, angenommen. 
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daß als Anarchiſt nur behandelt wird, wer wirklich einer iſt; Kirchenwahlen. Mit begrelflicher Befriedigung wird da feſt⸗ 


aber wer es iſt, der gehört nicht in die ſtaatlich geordnete 
Geſellſchaft, auch nicht, wenn er nur Anarchiſt in der 
„Theorie“ wäre“. Vielleicht erinnert die „Nat.⸗Ztg.“ ſich, 
daß der Finanzminiſter Miquel, den ſie doch ſelber ſicherlich 
als eine ſehr ſtarke Stütze der beſtehenden Ordnung gelten 
laſſen wird, einmal einen Brief an Karl Marz geſchrieben hat, 
in welchem er erklärte, „der partikulare Terrorismus, die lokale 
Anarchie müſſen uns erſetzen, was uns im großen abgeht. 
Klaſſenbewußtſein fehlt den meiſten deutſchen Arbeitern gänzlich, 
wir müſſen den individuellen Haß, die Rachluſt des Bauern 
gegen den Wucherer, die Erbitterung des Tagelöhners gegen 
den „Herrn“ ausbeuten“. Hätte damals ſchon ein Anarchiſten⸗ 
geſetz beſtanden, wie die „Nat.⸗Ztg.“ es im Auge hat, ſo 
würde der heutige preußiſche Finanzminiſter ihm unrettbar 
verfallen ſein. Er hätte als Verfehmter ſein Leben auf der 
unbewohnten Inſel abſchließen müſſen. 

Das Beiſpiel wird vielleicht der „Nat.⸗Ztg.“ zu Gemüthe 
führen, wohin man mit dem von ihr geforderten Geſetze 
kommen würde. Selbſtverſtändlich würde von dem Augenblick 
an, wo ein ſolches Geſetz erlaſſen wird, Niemand mehr ſich 
zum Anarchismus bekennen. Aber wäre damit die Bewegung 
auch todt? Sie würde ſich in das tiefſte Dunkel verkriechen, 
aber von dort aus, angeſtachelt von Verbitterung und Rach⸗ 
ſucht, welche ein ſolches Geſetz in weite Kreiſe tragen würde, 
nur um ſo vernichtendere Schläge gegen die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft führen. Der Umſtand, daß die Polizei heute die An⸗ 
hänger des Anarchismus kennt, erleichtert ihr die Aufgabe, ſie 
zu überwachen und dadurch ihren Plänen entgegenzuwirken. 
Und darin beruht ſchließlich noch immer der wirkſamſte Schutz 
gegen den Anarchismus. 


Deutſchland. 

§ Poſen, 21. Aug. Der Entwurf eines Programms 
der F Volke partei knüpft in weſentlichen Beziehungen 
an das frühere Programm der deutſchfreiſinnigen Partiel an, 
aus der dann die Freiſinnige Volkspartei und die Freiſinnige 
Vereinigung hervorgegangen ſind. Dem Jahalt nach kehren 
ſomit im e die Forderungen wieder, die ſich 
auf die Entwickelung des konſtitutionellen Verfaſſungslebens 
beziehen, und in denen u. a. verlangt worden war: Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit, Reichs miniſterien, einjährige Finanz⸗ 
perioden, jährliche Steuerbewilligung, Einführung des Reichs⸗ 


wahlrechts in den Einzelſtaaten, Diäten für die Reichs tags⸗ P 


abgeordneten. Der Schwerpunkt des Programmentwurfs liegt 
denn auch weniger in den gewiſſermaßen ſelbſtverſtändlichen, 
weil dem Weſen des entſchiedeneren Liberalismus nothwendig 
entſprechenden allgemein politiſchen Forderungen als vielmehr 
im ſozialpolitiſchen Theile. Wie man weiß, hat es 
in der Freiſinnigen Volkspartei einige ſachliche Auseinander⸗ 
ſetzungen über das Maß ſozial⸗ und wirthſchaftspolitiſcher 
Reformen gegeben, zu dem die Partei ſich zu bekennen haben 
möge. Auf dem Berliner Parteitage vom vorigen Herbſt war 
es namentlich Max Hirſch, der auf eine Erweiterung 
des Sozialreform- Programms der Partei dringen zu 
ſollen glaubte. Die Kommiſſion, der die Aus arbeitung 
des Entwurfs anvertraut worden war, iſt in der 
Zwiſchenzeit mehrmals von links ſtehenden Elementen der Partei 
ermuntert worden, gewiſſen ſozialpolitiſchen . der 
Gegenwart mehr entgegenzukommen; in einigen Berliner Bezirks⸗ 
denen en iſt man ſo weit gegangen, den achtſtündigen 
Normalarbeſtstag zu verlangen. Wie nun aus dem Pro⸗ 
rammentwurf erſichtlich, iſt dieſen Anforderungen nicht weiter 

echnung getragen worden. — Der Entwurf wird nunmehr 
dem Parteitage, der binnen wenigen Wochen in Eiſenach zu⸗ 
fammentritt, zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden; es dürfte 
dorten kaum Weſentliches an dem Programm geändert werden, 
auch iſt nicht anzunehmen, daß eine lebhaftere Gegnerſchaft 
laut werden wird. Verſchiedenes im Programmentwurf weicht 
von früheren Programmen, nicht dem Inhalt nach, aber in 
Konſequenz veränderter Verhältniſſe ab. Auf Einzelheiten 
wird vielleicht noch zurückzukommen ſein. Daß die „freie 
Advokatur“ ihren Platz im Programm gefunden hat, iſt uns 
erwarteter Weiſe nothwendig geworden, da Herr v. Schelling 
keinen Gefallen mehr an dieſer Einrichtung zu finden ſcheint. 
Eine bemerkenswerthe Forderung tft die „Haftpflicht des Fiskus 


wohnte Inſel zu deportiren, von der aus Flucht unmöglich für rechtswidrige Handhabung der Amtsgewalt.“ Wir er⸗ 
oder doch höchſtens von Einzelnen unter ſchwerſter Gefahr zu innern daran, daß der Konſervativſte aller Konſervativen, Paul 


de Lagarde, daſſelbe Verlangen in den ſchärfſten Formen 
wiederholt geſtellt hat. 

LI Berlin, 20. Aug. [Die Erfolge der Ortho⸗ 
doxie.] In einer Weiſe, die man ſehr unvorſichtig nennen 
könnte, wenn das Blatt nicht ſeiner Sache gewiß 85 ſein 
glaubte, beſpricht die „Kreuzztg.“ die bevorſtehenden Berliner 


geſtellt, daß die Verdrängung der Liberalen aus den Gemeinde⸗ 
vertretungen ſchon vor jetzt ſechs Jahren begonnen habe, und daß 
es nur noch einer letzten Anſtrengung bedürfen werde, um die poſi⸗ 
tive Richtung vollſtändig zum Siege zu bringen. Die Angelegen⸗ 
heit, der die „Kreuzztg.“ einen langen Leitartikel widmet, iſt 
bedeutſam weit über die Verhältniſſe der Hauptſtadt hinaus. 
Die „Kreuzztg.“ erklärt, wenn es dem kirchlichen Liberalismus 
jetzt nicht gelinge, in den repräſentativen Körperſchaften Berlins 
die leitende Stellung wieder zu erringen, dann habe er im 
Gebiete der preußiſchen Landes kirche ſeine Rolle vorausſichtlich 
ausgeſpielt, dann werde er hier nicht mehr als eine Partei⸗ 
richtung, mit der man rechnen müſſe, betrachtet werden können, 


dann werde er höchſtens noch in Baden und einigen 
deutſchen Kleinſtaaten ſein Daſein friſten können. Wird 
hier der Mund auch etwas voll genommen, ſo wäre es 


nicht rathſam, den Jubelruf der „Kreuzztg.“ für leere Rodo⸗ 
montade zu halten. Es iſt leider wahr, daß ſich die 
liberale Richtung in der evangeliſchen Kirche immer mehr hat 
zurückdrängen laſſen, daß ſie auf dem Lande und in den 
kleinen Städten kaum Boden hat, und daß ſie ihr Terrain in 
den Großſtädten einbüßen wird, wenn nicht eine angemeſſene 
Kraftanſtrengung gemacht wird. Soviel auch den Einflüſſen 
von oben her zuzuſchreiben iſt, wenn die Ausbreitung der 
Orthodoxie beklagt wird, ſo muß man anerkennen, daß bei den 
Wahlen in die Gemeindevertretungen Wind und Sonne gleich⸗ 
mäßig vertheilt erſcheinen. Nichts hindert die Liberalen, in 
den kirchlichen Körperſchaften, ſoweit ſie aus Wahlgängen her⸗ 
vorgehen, die Mehrheit zu erhalten oder zu behaupten, wofern 
ſie nur die Mehrheit ſind. Freilich entſcheiden die Wahlen 
ſelber noch lange nicht darüber, was Mehrheit und was 
Minderheit iſt. Denn die Liberalen zeigen ihre Geſinnungen 
umeiſt durch Gleichgiltigkeit, und wenn ſie hinterher das 

ahlergebniß erfahren, ſo ſind ſie zwar entrüſtet, können aber 
mit all ihrer Ueberzeugung, daß fie die zweifelloſe Mehrheit 
der Gemeindemitglieder darſtellen, an dem verfehlten Ausgange 
nichts mehr ändern. Die Poſitiven, in deren Namen die 
„Kreuzzeitung“ jetzt zu einem letzten entſcheidenden Sturm 
auffordert, erſetzen durch ihre Zähigkeit und ihren Eifer, was ihnen 
an zahlenmäßiger Stärke fehlt. Die Hoffnung ift nicht gerade groß, 
daß die Zuverſicht der Gegner in die fortdauernde Indolenz 
des kirchlichen Liberalismus getäuſcht werden wird. Um ſo 
ſchlimmer für die Zukunft der evangeliſchen Kirche in 
reußen! Wenn das neue Synodalgeſetz in der Praxis das 
Uebergewicht der Orthodoxie noch verſtärken wird, ſo wird es 
zumeiſt dadurch geſchehen, daß die Poſitiven auf die in ihren 
Händen ruhende Vertretung der Gemeindekörperſchaften werden 
pochen dürfen. In der Theorie hat es der kirchliche Libe⸗ 
ralismus immer noch in der Hand, die Wirkungen der 
Synodalnovelle zu ſeinen Gunſten zu kehren. Er braucht 
nur dafür zu ſorgen, daß die Generalſynode, ſoweit ſie nicht 
auf königlichen Ernennungen beruht, aus Männern ſeiner 
Richtung zuſammengeſetzt wird. Aber wie die Zurückdrängung 
der Liberalen bisher ihre eigene Schuld geweſen iſt, ſo wird 
ſie es auch weiterhin ſein. Eine andere Frage iſt es, ob die 
Orthodoxie nicht doch um die Früchte ihres Thuns gebracht 
werden wird. Je ſchärfer ſie die Zügel anzieht, deſto ſtärker 
muß die Entfremdung der bisher ſchon Gleichgiltigen gegen 
eine Kirche werden, in der ſie nichts mehr zu ſagen haben 
und nur noch zahlen ſollen. Die Zeit könnte kommen, in der 
die Orthodoxie zwar unumſchränkt herrſcht, aber über ein ent⸗ 
völkertes Gebiet. 

— Die „Deutſche Kolon.⸗Ztg.“ theilt ein Schreiben 
des kaiſerlichen Gouverneurs von Deutſch⸗ 
Oſtafrika Frhrn. v. Scheele mit, worin dieſer mit 
Bezug auf einen, von dem genannten Blatt veröffentlichten 
Artikel die Grundſätze mittheilt, die er für den Verkauf 
von Ländereien in Oſtafrika aufgeſtellt hat. Das 
Schreiben lautet: 

„Die Größe des von Unternehmern oder Geſellſchaften zu 
Kalturzwecken anzukaufenden Landes wird one fein von den 
zur Bebauung und Kultivirung dispontblen itteln. Ein be⸗ 
ſtimmtes Maß läßt ſich ſomit nicht angeben. Dieſe Regel iſt an⸗ 
genommen worden, um Landes ſpekulationen vorzubeugen und eine 
wirklich kulturelle Erſchließung des Landes zu ermöglichen, namentlich 
auch kleineren und ſpäteren Unternehmungen fördernd zur Seite 
zu ſtehen. Wollte das Gouvernement den von Ew. Wohlgeboren 
aufgeſtellten Grundſatz, Unternehmungen für das Riſiko, welches 
fie laufen, eine Kompenſation in der Erwerbung von ausgedehnten 
Landſtrecken zu gewähren, annehmen, jo würde vorausſichtlich ſehr 
bald durch Spekulanten oder ſpekulirende Geſell⸗ 
ſchaften alles zunächſt liegende brauchbare Land erworben 
werden und neuere Unternehmungen beinen ſein, von dieſen 
das Land zu erhöhten Preiſen zu übernehmen. Es würde alſo 
einer der größten Vortheile für Neuanlagen, der billige Landerwerb, 
fortfallen. Als Beiſpiel möchte ich nur anführen, daß letzt ſchon 
die Prärogative der Deutſch Oſtafrikantſchen Geſellſchaft und der 
Ufambara⸗Elſenbahnbau⸗Geſellſchaft einen Landerwerb in Uſambara 
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nicht unweſentlich erſchweren, was die Geſellſchaft, in deren Namen 
Ew. Wohlgeboren ſchreiben, ſelbſt erfahren haben dürfte. Ich 
bitte Sie, überzeugt zu ſein, daß ſeitens des Gouvernements alles 
geſchehen wird, um jedes deutſche irgendwie ausſichts⸗ 
volle Unternehmen nach allen Kräften zu unters 
ſtützen, einzig hierin erblicke ich die Aufgabe der hleſigen Ver⸗ 
waltung, nichts liegt mix ferner, als durch kleinliche Chikanen oder 
Schwierigkeiten bei geſunden Unternehmungen hemmend wirken 
u wollen. Von dieſem Geſichtspunkte aus wird auch von der 
Genebmidun zum Landerwerb in der Weiſe Gebrauch gemacht 
werden, daß auch für eine weitere räumliche Entwickelung des 
Unternehmens eventuell unter Verſtärkung des erſten Anlagekapitals 
reichlich Platz bleibt. Dieſes kann dem Unternehmer auch voll⸗ 
kommen genügen, denn gelingt die Kultur und wird das Land 
dadurch werthvoll, ſo wird er auch ſo einen reichen Nutzen haben, 
gelingt die Kultur nicht, ſo würde er auch durch den Erwerb 
größerer Landſtrecken, die dann im Werthe nicht geſtiegen ſind, 
keinen Exſatz für ar Schaden finden.“ 

— Aus Anlaß der von den Regierungen veranſtalteten Unter- 
ſuchung über die Verſicherungsbedingungen der Mobiltar⸗ 

euerverſicherungs⸗Anſtalten hatte die oberbayeriſche 
Sande, und Gewerbekammer Umfragen veranſtaltet. Die vielen 
ihr zugegangenen Gutachten ſprechen ſich gegen eine ſtaatliche Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt aus. 

— Die aus Intereſſentenkreiſen angeregte Herabſetzung der 
Eiſenbahntarife für Obſt⸗ und Obſtbau⸗Erzeug⸗ 
niſſe iſt von der Tarifkommſſion abgelehnt worden, dagegen hat 
die Kommiſſion beſchloſſen, dem Eiſenbahnrath ein Geſuch zu unter⸗ 
breiten, für rohes Obſt von Oſtpreußen Staffeltarife nach dem 
Weiten einzuführen. 

— Für die Abſchaffung des ſiebenten Schul⸗ 
jahres wird in Bayern, das bekanntlich nur eine ſieben⸗ 
jährige Schulpflicht hat, mit Hochdruck agitirt. Nachdem die 
Hierauf abzielenden Kammerverhandlungen nicht zum Ziele ge⸗ 
führt haben, ſucht man daſſelbe auf indirektem Wege zu er⸗ 
reichen, indem man „im Verwaltungswege“ vorgeht und maſſen⸗ 
haft Geſuche um Befreiung vom ſiebenten Schuljahre einreicht. 
Das Unweſen der Dispenſationen vom Schulbeſuch blüht be⸗ 

in Niederbayern, und dort werden die Leute bei jeder 
Gelegenheit aufgefordert, Dispenſationsgeſuche einzureichen. In 
Niederbayern giebt es Orte, in denen die Hälfte der Schüler 
des ſiebenten Schuljahres vom Schulbeſuche befreit iſt. Dem 
gegenüber geht man in München und Nürnberg mit dem Plane 
um, die Schulzeit auf ein weiteres, achtes Schuljahr mit frei⸗ 
willigem Beſuche auszudehnen. So wiederholt ſich in Bayern 
im kleinen, was einſt im ganzen Reiche der Fall war: denn 
wie einſtmals die Städte auf Errichtung von Schulen bedacht 
waren, ſo ſind ſie auch jetzt beſtrebt, die Bildung ihrer Bürger 
öher zu ſchrauben, und wie im Mittelalter ſich der Klerus 
em Beſtreben aus allen Kräften widerſetzte, ſo arbeiten auch 
ſeine heutigen Vertreter darauf hin, daß der armen Jugend der 
Magen nicht gar zu ſehr mit geiſtiger Speiſe überladen werde. 

* Caſtrop i. Weſtf., 20. Aug. Als Einleitung zum Berg⸗ 
arbeiter⸗Ausſtande im Januar 1893 war auf dem früheren Bahnhof 
Taſtrop (jet Rauxel) an der Strecke Berlin⸗Köln verſucht worden, 


den Berlin⸗Köln er Schnellzug zum Entgleiſen zu bringen. J! 
eine das Soßrgeleife kreuzende Weiche waren Dynamitpatronen ge: 
ſteckt worden, die, als der Zug noch etwa 100 Meter von der be⸗ 
75 Stelle entfernt war, explodirten. Die Erſchütterung war 
ſo heftig, daß der Weichenſteller in der Bude des Stellwerks zu 
Boden geſchleudert wurde. Obſchon durch die Erplofton ein fait 
2 Meter langes Schienenſtück herausgeſprengt war, entgleiſte der 
Bus nicht, vielmehr ſprangen Maſchine und Wagen über die ge⸗ 
ahrdete Stelle hinweg, doch waren die Wagen jo mitgenommen, 
daß ſie weiter laufunfähig waren. Die Staatsanwaltſchaft gab ſich 
bisher vergeblich alle Mühe, den Thäter zu entdecken. Jetzt ſcheint 
man jedoch den Urheber jenes Verbrechens gefaßt zu haben. Geſtern 
tft ein Bergmann der Zeche „Viktor“ unter dem dringenden Ver⸗ 
dachte, jenes Verbrechen begangen zu haben, verhaftet worden. Im 
Schnapsrauſche hat er ſich ſelbſt verrathen. Der Feſtgenommene 
tft ein Slowene, deren ſich hier eine ganze Anzahl befinden. 


Italien. 

Rom, 19. Aug. Der geſtern im Haufe Crispis ab- 
gehaltene Miniſterrath hat ſich, wie die „Pol. Korr.“ 
erfährt, vornehmlich mit der Fin anzfrage, beziehungs⸗ 
weiſe mit der Erörterung der bei dem Entwurfe der einzelnen 
Voranſchläge für das nächſte Finanzjahr feſtzuhaltenden 
Grundſätze befaßt. Die Mitglieder des Kabinets übernahmen 
einhellig die Verpflichtung, in ihren Reſſorts alle irgendwie 
möglichen Erſparungen einzuführen. Ferner hat der Miniſter⸗ 
rath einige nicht weſentliche Abänderungen, die der Staats: 
rath in den Durchführungsbeſtimmungen des Geſetzes über 
den Zwangswohnſitz und des jenigen über Spreng⸗ 
ftoffe vornahm, zuſtimmend zur Kenntniß genommen. Der 
nächſte Miniſterrath wird vorausſichtlich in den erſten Tagen 
des September ſtattfinden. 


Belgien. 

»Eine am 5. und 6. April in Lüttich verſammelt 
geweſene „internationale Konferenz“ hat dort eine Erflä- 
rung zu Gunſten der weltlichen Papſt⸗Herrſchaft 
beſchloſſen, die jetzt, 4 Monate fpäter, veröffentlicht wird. 
Sie ei e Gereitigteit 

echt und Gerechtigkeit erheiſchen die weltliche Herrſchaft 
des xömiſchen Stuhles. 1 Die welle Herrſchaft 5 3 
lich für die Unabhängigkeit des römiſchen Stuhles in der Reglerung 
der Kirche. III. Die weltliche Herrſchaft iſt die Schutzwehr der 
Gewiſſensfreiheit der Katholiken der ganzen Welt. IV. Die Auto⸗ 
rität des römiſchen Stuhles, gefeſtigt durch eine ſtaatliche Unab⸗ 
hängigkeit und mehr und mehr von den Völkern anerkannt und 
geachtet, wird in wirkſamſter Weiſe zur Erhaltung des Friedens, 
zur Verſöhnung der Völker und der Stände, ſowie zum Fort⸗ 
ſchritte der Civiliſation beitragen. V. Die Größe und Würde 
Italtens ſind nicht bedroht, ſondern vielmehr geſichert durch die 
en Unabhängigkeit des heiligen Stuhles, „einer göttlichen 
nftitution, mit der es durch die beſonderen Rathſchläge Gottes 
verknüpft iſt.“ (Worte Leo XIII) 
Dieſe Sätze werden in einem langen Schriftſtücke be⸗ 


gründet, das nur die allbekannten, zu dieſem Zwecke ſtets ver⸗ 


wendeten Argumente enthält. Aus Deutſchland haben unter⸗ 
zeichnet: Graf F. von Balleſtrem. E. Haffner. Felix Freiherr 
. Dr. F. Porſch. Rochus von Rochow. Dr. E. von 
Steinle. 


Brüſſel, 19. Aug. Aus allen größeren Städten des 
Landes wird berichtet, daß die von den liberalen Parteien an⸗ 
geſtellten Verſuche, der mächtigen katholiſchen Partei 
bei den für den Machtbeſitz entſcheidenden Neu wahlen 
eine geſchloſſene antiklerikale Partei entgegen⸗ 
zuſtellen, endgiltig geſcheitert ſind. Die 
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei hat überall die Gefolgichaft der 
Liberalen verweigert; ſie will ſelbſtändig auf Grund ihres 
ſozialiſtiſchen Parteiprogrammes und mit ihren entfalteten 
rothen Fahnen in die Wahlkampa zue ziehen, ihre eigenen 
Kräfte zählen und allenfalls bei den Stichwahlen ſich mit 
den Liberalen verbünden. Dieſes Auftreten der leitenden 
Arbeiterkreiſe hat, jo berichtet man der „Voſſ. Ztg.“, eine A n⸗ 
näherung der Doktrinär⸗Liberalen und der 
Fortſchrittler zu Stande gebracht, fo daß die liberale 
Partei, um nicht von den Klerikalen und So zialiſten zermalmt 
zu werden, in den meiſten Wahlkreiſen geſchloſſen in den Wahl⸗ 
kampf eintritt. Und das iſt von Bedeutung. Bei den dies⸗ 
maligen Wahlen, bei denen zum erſten Male das er wei⸗ 
terte Stimmrecht angewendet wird, handelt es ſich nicht 
nur um den Machtbeſitz, ſondern auch um die künftige wirth⸗ 
ſchaftliche Politik des Landes, um die Schaffung des neuen 
Gemeindewahlgeſetzes, das über die Freihelten der 
Gemeinden entſcheidet, und um die Uebernahme des Kongo⸗ 
ſtaates. Schon hat der feit geſtern in Brüſſel tagende katho⸗ 
liſche, aus ganz Belgien beſchickte Ackerbaukongreß angeblich 
im Namen von 1 200 000 landwirthſchaftlichen Arbeitern, in 
Wahrheit im Sinne und zu Gunften der Großgrundbeſitzer 
ſich für die entſchloſſenſte Schutzzollpolitit 
ausgeſprochen, hohe Einfuhrzölle auf alle aus dem 
Auslande kommenden landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe gefor⸗ 
dert und die Aufſtellung ſchutzzöllneriſch geſinnter Vertreter in 
allen Wahlkreiſen beſchloſſen. Der Ausfall der Wahlen wird 
auf lange Jahre über die Geſchicke des Landes entſcheiden, und 
ſo iſt es begreiflich, wenn die Wogen des Wahlkampfes immer 
I ehe chene Angelegenhel 

e vielbeſprochene Angelegenheit Bre we 
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bant, Generalmajor Renard, zum Chef des Generalſtabes er⸗ 
nannt worden. 


— . —— — — ——b— ER 


Meldereiter. 
Von E. Gad, Oberſtlieutenant a. D. 
(Nachdruck verboten.) 

Im Winter 1860/61 verkehrten in meinem Vaterhauſe zu 
Berlin zwei prächtige junge Burſchen, echte Sklavenbarone aus 
den Südſtaaten von Nordamerika. Mit beller ie folgten 
diefelben im Frühjahr 1861 ihrem Ruf aus dem Vaterlande und 
ſandten alsbald die Nachricht: „Hurrah, wir ziehen in den Krieg, 
we get scouts!“ 

Was war das für ein Kriegsweſen, ein scout? Die Aufllä- 
zung darüber brachte erſt der Verlauf des Sezeſſionskrieges. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die jungen Pflanzerſöhne, vortrefflich be⸗ 
Titten und in eigener Ausrüftung, in Schaaren der heimiſchen 
Reglerung ihre perſönlichen Dienſte für den Befrelungskrieg von 
dem „Krämerjoch“ angeboten hatten, und daß dieſe intelligenten 
und muthigen Jünglinge in großer Bapl den Hauptquartieren der 
einzelnen Heerführer — eben als „scouts“ — zugetheilt waren. 
Die Thätigkeit dieſer „Späher“ war eine ſehr umfaſſende und nutz⸗ 
bringende. Ste ſuchten und brachten Nachrichten von Freund und 

nd, aus nah und fern, fie ſtellten die Verbindung zwiſchen den 
piquartieren ber und dienten an den Schlachttagen als — 


u 
1 l[dereiter. Ueber ihre Leiſtungen iſt nur eine Stimme des iſt. 


Lobes, und was ihnen Anfangs etwa an militäriſcher Schulung 
abging, erſetzten ſie durch natürlichen Verſtand und Begeiſterung. 
Nicht zum wenigſten haben die guten, durch dieſe Meldereiter über: 
mittelten Nachrichten die ſüdſtaatlichen Feldherren mit in Stand 
zeſetzt, den ftegreichen Widerſtand in den erſten Kriegsjahren der 
nordiſchen Ueberlegenheit gegenüber durchzuführen. 

hält ſchwer, in der Kriegsgeſchichte ſowohl Vorbilder wie 
Nachahmungen diefer „scouts“ zu finden. Die römischen Patrisier⸗ 
ſöbne, welche die Hauptquartiere der ſpäteren römiſchen Heerführer, 
3. B. das von Julius Cäfar, füllten, dürfen mit jenen Helden⸗ 
jünglingen nicht an einem Tage genannt werden, können vielmehr 
auf die deutſchen „Schlachtenbummler“ als ihre geiſtigen Enkel 
berabſchauen. Einen Anklang daran mag man den napoleontjchen 
Ordonnanzoffizieren zuſprechen. In jeder Schlacht hielt hinter dem 
näheren Stabe des Kaiſers eine Reihe von etwa zwölf aus⸗ 
gewählten Reiteroffizieren. An dieſe ertheilte Berthlier, der 
Chef des Stabes, die vom Katſer mündlich gegebenen Befehle meiſt 
schriftlich zur Eten eld. Uebermittelung an die Wr 
Die — eldereiter reihten ſich dann nach ihrer Rück 
meldung beim Chef des Stabes an den linken Flügel ihrer Kame⸗ 
raden an. Der Kaiſer konnte ſehr ungeduldig werden, wenn die 
Reihe der Ordonnanzoffiziere zeitweiſe I gelichtet war und ihm 
nicht volle Sicherheit bot, jeden Augenblick nach Gutdünken ſeine 

Befehle nach allen Theilen des Schlachtfeldes ſenden zu können. 
Sehen wir von allen früheren zen ab, jo ift in den letzten 
Feldzügen, 1866 ſowie 1870/71, in der Gefechts führung bei Freund 
und Feind der Mangel an Ordonnanzreitern ſehr empfindlich her⸗ 
vorgetreten. Nur dem Umſtande, daß es auf feindlicher, beſonders 
I ee Seite noch übler damit ausſab, iſt es zuzuſchreiben, 
aß die Sache deutſcherſeits überhaupt ging. Seither haben ſich 
die Verhältniſſe nur noch mehr zugeſpitzt, obne daß eine durch⸗ 
— — Vorſorge getroffen wäre. Das ungeheure Anſchwellen 
er Heere, die ſich auf rieſig ausgedehnten Schlachtfeldern meſſen 
ollen, ohne daß der alte Pulverqualm dem Führer Anhaltspunkte 
r Stellung von Freund und Feind gewährt, raubt immer mehr 
und mehr dem Feldherrn die Möglichkeit, ſelbſt Alles zu ſehen, 
was ihm zu ſeiner Schlachten leitung nöthig iſt. Immer mehr und 
mehr tritt die Nothwendigkeit hervor, durch fremde Augen ſehen 
u laſſen, das Geſehene ſchnen in Erfahrung zu bringen und die 
arauf gefaßten Beſchlüſſe den oft weit entfernten Unterführern 
ſchnell zur Ausführun eg Dazu find und bleiben in 
eiter auf ſchneidigen Roſſen zu verwenden. 


Alle Syrrogate im Nachrichten⸗ und Meldeweſen: Beobachtungs⸗ 


ſtatlonen auf Bergen, Thürmen, Gerüſten und Bäumen, Feſſel⸗ 
ballons, Telegraphen⸗ und Telephonleitungen, Brieftauben, Velo⸗ 
elpediſten, Canoes der Holländer und Kriegsbunde, In nutzbringend 
dieſe Einrichtungen für manche Kriegslagen immerhin ſein mögen, 
ſie bleiben unzuverläſſig und im Ganzen dem 13 
2 ae kommt doch ernſthaft nur der „Meldereiter* in 
etra 

Daß dieſe brennende Frage betreffs der Meldereiter als Or⸗ 
gane der Befehlsleitung in irgend einem modernen Heere bereits 
zufriedenſtellend gelöſt wäre, iſt nicht bekannt geworden. Wenn 
auch die Ruſſen das beſte Beſtreben zeigen, ihre zahlloſen Reiter⸗ 
ſchaaren mit rückſichtsloſer Energie den künftigen Feinden gegen⸗ 
über auszunutzen, ſo bleibt doch ſehr dahingeſtellt, ob der gemeine 
Koſak, trotz natürlicher Findigkeit, den Grad von Ausbildung beſitzt, 
um den hohen Anforderungen an einen Meldereiter zu entſprechen. 
Oeſterreich, welches an vortrefflichem Material für leichte Kavallerie 
bekanntlich keinen Mangel leidet, will zu den diesjährigen Herbſt 
manövern für jede Infanterle⸗Diviſion 40 Reiter des Beurlaubten⸗ 
ſtandes einziehen, um zu erproben, ob ſich auf dieſe Weiſe die Be⸗ 
dürfnißfrage für die Infanterie decken läßt. 
n Deutſchland ſteht die Sache noch auf derſelben Grundlage, 
auf die ſie durch die Ve e vom 23. Mai 1887 geſtellt 


— 


Danach ſoll kein Infanterietruppenthell bis einſchl. zum Ba⸗ 
taillon abwärts ohne Meldereiter ſeln; dieſe den Kavallerie⸗Regi⸗ 
mentern zu entnehmenden Leute ſollen indeſſen nur in knappfter 
gebt beanſprucht und unmittelbar nach der Verwendung ihren 

ruppentheilen wieder zurückgegeben werden. Solche Rackzabe 
kann wohl im Frieden, ſchwerlich aber im Kriege erfolgen, und fte 
wird auch verſuchsweiſe bei den diesjährigen Sommer⸗ und Herbſt⸗ 
rg des preußiſchen Gardekorps unterbleiben. Man war ſich 
der Mangelhaftigkeit jener Beſtimmung von vornherein wohl be⸗ 
wußt, nur hatten die um ihre Anſicht befragten Kommandobehörden 
fo erhebliche Anforderungen an die Zahl von Ordonnanzreltern 
eſtellt, daß man nicht in der Lage zu ſein 05 dieſen An⸗ 
ſprüchen ohne Bildung neuer Kavallerieformatlonen genügen zu 
können. Bekanntlich iſt bei allen Heeresvermehrungen ſeitdem die 
Reiterei leer ausgegangen, wenn es an Vorſchlägen und guten 
a auch nicht gefehlt hat. Für den Sriegsfall kam man 
z. B. auf den Ausweg, die Errichtung je einer Meldereiter⸗Schwa⸗ 
dron aus Landwehr⸗Kavalleriſten für jedes Armeekorps vorzu⸗ 
ſchlagen, aus der die Infanterie-Truppentheile und die Kommando⸗ 
behörden von der Divfſton abwärts ihren Bedarf erhalten ſollten. 
Man kam aber von ſelbſt bald zu der Einficht, daß ſolche Reiter 
auf ſolchen Pferden nicht den Anforderungen im Entfernteſten ent» 
ſprechen würden. Zudem war durch dieſe Maßregeln für die 
höheren Stäbe in keiner Weiſe vorgeſorgt. Wirklichen Nutzen 
können nur lebensfähige Organiſationen gewähren, deren Elemente 
ſchon im Frieden für ihren Kriegszweck ausgewählt, ausgebildet 
und verwendet werden. Die geſammte Schlachtenreiterei mit ihrer 
ſchweren Ausrüftung und Bewaffnung, ſowie ihrer Ausbildung zum 
wuchtigen Maſſenkampf iſt keine geeignete Schule für den Behendigkeit 
und Findigkeit exheiſchenden Meldedienſt. Die nicht allzu reichlich be⸗ 
meſſenen, für Patroulllen⸗ und Nachrichtenweſen geeigneten Leute 
brauchen die Heerestheile der Reiterei reichlich für ihre eigenen 
Zwecke. Es gilt aber, eine von der LVanzenreitereti völlig 
verſchledene „Meldereitere!“ zu ſchaffen. 

Man beabſichtigt nun im deutſchen Heere der Löſung dieſer 
Aufgabe näher zu treten und will alsbald für jedes Armeekorps 
je eine Meldereiter⸗Schwadron aufitelen, um die Diviſions⸗ 
kavallerie von allen regelmäßigen Abgaben an Infanterie und 
Kommandobehörden zu entlaſten. Zunächſt ſoll der Etat 1895,96 die 
Errichtung von drei „Meldereiter⸗Detachements“ (in Summa 324 
Sang vorſehen; und zwar je eins beim I. und XVII. Korps, im 
Ban chen Pferdeparadieſe, und beim XVI. Korps, im pferdearmen 

othringen. 
Die Mannſchaften ſollen zu dieſem Zweck je nach Neigung 


und Bildung ausgehoben werden und eine kav 

bildung erhalten, die von vornherein mehr auf daß rice Be 
reiten“. für Entſendungen und beſondere Aufträge als euf 
„Geſchloſſen reiten“ für Gefechtszwecke gerichtet fit. Da⸗ 
zu wird eine ſorgfältige Ausbildung der Mannſchaften im Karten⸗ 
leſen, im Erſtatten von Meldungen, im Entfernungsſchätzen, im 
Erkennen und Beurthetlen der Stärke der Waffengattungen, der 
Gangbarkeit des Geländes für Gefechtszwecke und in der wichtigen 
Perſonenkenntniß in Ausſicht genommen. Zar eriten Aufftellung 
würde jedes Kavallerie⸗Regiment eines Armeekorps 20 Mann⸗ 
ſchaften und Pferde des zweiten Jahrganges zu ſtellen haben, 
wozu noch 40 Rekruten und 40 gerittene Pferde der Kavallerie zu 
treten hätten, um Schwadronen von 120 Pferden ohne die Char: 
gen zu bilden. Die Mannſchaften will man auf dle Kopfſtärke der 
Infanterie in Anrechnung bringen, nur die wenigen Pferde müßten 
neu bewilligt werden, da man unſere verhältnißmäßig ſchon nume⸗ 
riſch nicht übermäßig ſtarke Kavallerie nicht noch mehr ſchmälern 
darf. Die Uniformirung und Bewaffnung der Leute müßte eine 
von der unſerer Schlachtenkavallerie arundverfchtedene ſein. Vor 
Allem muß die Lanze passe tft doch — nach ko ⸗ 
belew — die erſte Kriegshandlung jedes rechtſchaffenen Ko⸗ 
ſaken, ſeine Lanze irgendwo im Stich zu laſſen. Auch Kara⸗ 
biner und Säbel find nur von Uebel. Die Uniform muß im 
eigenen Heere leicht erkennbar ſein, darf aber nicht durch ihre leuch⸗ 
tende Pracht dem Feinde ſchon auf Meilen die Anweſenbeit be⸗ 
ſtimmter Heerestheile verkünden. Feldſtecher und Kartentaſche dür⸗ 
fen aber dem Meldereiter nicht fehlen. an denkt ſich für den 
Winterbienft die Meldeſchwadron im Stabs quartier vereinigt, wo 
auf Unterricht in der Pferdepflege und im Hafbeſchlag ein befon- 
derer Werth gelegt werden ſoll. Im Sommer werden die Leute 
bei der Infanterie und den Kommandobehörden eingetheilt, wo fie 
bis nach den Herbſtübungen verbleiden. Unter . — Umſtänden 
muß dabei das Meldepferd das bei der geſchloſſenen Kavallerie ſo 
beliebte „Kleben“ ſowie das „Scheuen“ verlernen. Ein Melde⸗ 
retter, der ſich mit ſeinem Gaul berumbalgt, ſtatt mit ſeinem Auf⸗ 
trag über Stock und Stein davonzuſauſen, kann Tauſende von 
n gefährden, vielleicht den Verluſt eines Gefechts her⸗ 

Falls der ſoeben mitgetbeilte Plan zur Ausführung kommen 
ſollte, möchte dem dringendſten Bedürfaiz, wenfaſteng für die 
niederen Kommandoſtellen, abgebolfen fein. Es bleibt aber noch 
übrig, die Stäbe der Heerführer zu bedenken. Daß die Zahl der 
Generalſtabsoffiztere, Adjutanten und Ordonnanzreiter den beutigen 
Anſprüchen nicht genügen würde, tft zweifellos. Ob die Intelligenz 
und das Pferdematerial der gewöhnlichen Meldereiter für die 
höberen, ſtrategiſchen Aufgaben der Heerführung, die auch Kenntniß 
remder Sprachen fordern, ausreichen werden, ſteht dahin. Jeden⸗ 
alls iſt eine Inſtitution wie die der ſüdſtaatlichen „scouts“ oder 
der ſchweizer Freiwilligen begehrenswerth, nur müßte für ſolche 
ſchon im Frieden eine Schulung vorgeſehen werden. An vortreff⸗ 
lichem Material zu Ordonnanzoffizteren fehlt es weder im fteben- 
den Heere noch im Beurlaubtenſtande. Man denke nur an die den 
Reitertruppen zuſtrömenden n = Freiwilligen. Zahlreiche 
Reſerve⸗ Kavallerleoffiztere würden ſich im Kriegsfſal mit Be⸗ 
geiſterung dem Meldedſenſt widmen, die jetzt nur ſchweren Herzens 
den gewiß wichtigen, aber läſtigen Dienſt als Kolonnenführer über⸗ 
nehmen. Daß eine Einrichtung wie das reitende Feldjäger ⸗ Korps 
in Preußen den Stamm bilden könnte, daß die Ordonanzoffiziere 
der Reſerve außer zu Manövern auch zu Generalſtabsreiſen. 
Kavallerieübungen, Diſtanzritten u. ſ. w. herangezogen werden 
müßten, ſoll nur angedeutet werden. 

Man mag über die Zukunft der Schlachtenkavallerie denken 
wie man will, ohne ein neues kavalleriſtiſches Element tft die 
— un Kriegführung undenkbar, und das iſt — der Melde⸗ 
reiter. 


Volniſches. 
Poſen, den 21. Auguſt. 
Der Geſundheitszuſtand des im Bade Zakopane erkrankten 


1 

Welbbiſchofs Dr. Otowski hat ſich dem „Kurper“ zufolge ſo ge⸗ 
eſſert, daß er Spaziergänge unternimmt. Seine Rückreiſe nach 
Voſen beabſicktiat er Ende d. Mis. anzutreten. 

t Deutſche und volniſche Inſchriften in Geſchäfts⸗ 
lokalen. Die polniſchen Blätter brachten kürzlich die Mittheilung, 
daß den polniſchen Kaufleuten im Bromberger Bezirke bei Ge⸗ 

denheit der Reviſton ihrer Verkaufslokale, angeblich auf, Anordnung 

Regierungspräſidenten in Bromberg aufgegeben worden ſel, auf 

Schubläden und dergl. neben den polniſchen Inſchriften auch deut⸗ 

anzubringen. Dieſe Mittheilung iſt, wie in einer heutigen Kor⸗ 
reſpondenz des „Kurver“ ausgeführt wird, nicht richtig. Es ſel 
nämlich von Seiten der Bromberger Regierung in Betreff der 
Revifion der Drogenhandlungen verfügt worden, daß auf den 
Bift- und den ähnlichen Artikeln außer den polniſchen Aufſchriften 
auch lateiniſche oder deutſche angebracht werden ſollen. Dieſe An⸗ 
ordnung ſei berechtigt und übrigens nicht für die Revpiſoren 

eneben, welche event. des Polniſchen nicht mächtig fein könnten, 
ondern für die Bequemlichkeit und Sicherheit des Publikums. 
Die betreffende Verfügung des Regierungspräſidenten in Beireff 
der Drogengeſchäfte ſei von einem untergeordneten Beamten in 
einer kleinen Stadt mißverſtanden bezw. dahin gedeutet worden, 
als ob ſie ſich auf alle Kaufläden bezöge, ſo daß er die Kaufleute 
aufforderte, ſämmtliche polniſche Inſchriften in ibren Geſchäfts⸗ 
lokalen durch deutſche zu ergänzen. Zu einer ſolchen Anordnung 
jet die Reglerung nicht befugt, da eine Reglerungsverordnun 
vom 2. Juni 1828 beſtehe, in welcher ausdrücklich geſagt ſei, da 
es den Kaufleuten erlaubt jet, zu den Aufſchriften auf den Waaren 
und dergl. die deutſche, lateiniſche oder polniſche Sprache an⸗ 
zuwenden. 

t. Der „Oredownik“ hatte bekanntlich dem „Goniec“ den 
Nath ertheilt, in Betreff feiner Einwendungen gegen die Mitglied⸗ 
ſchaft des Anſiedelungs⸗Kommiſſtons⸗Präſidenten an dem Pro⸗ 
vinzialausſtellungskomſtee ſich mit den anderen Mitgliedern dieſes 
Komitees in Verbindung zu ſetzen und eine Verſtändigung berbei⸗ 
zufübren. Der „Goniec“ entgegnet hierauf, daß er treu feinem 
Grundſatze, offen aufzutreten, 1 „heimlichen Verſtändigungen“ 
nicht ſchreiten werde. Jedem Milglied des Komitees jet ſehr wohl 
bekannt, was der „Gonſec“ fordere und dieſes ſein Verlangen 
könne von den Komiteemitgliedern in den Komiteeſitzungen mit⸗ 

werden. 

e Bei dem am 18. d. M. in Bialezyn ausge⸗ 
brochenen großen Schadenfeuer find die Kirche und Pfarcgebäude 
ſehr gefährdet geweſen. Der „Kuryer“ veröffentlicht im Annoncen⸗ 
theile ein Schreiben des Propſtes Wachalskt gus Bie jezyn vom 
18. d. M, in welchem geſagt wird; daß die Kirche und Pfarre vom 

uer verſchont geblieben, jet Gott und dem Rittergutsbeſitzer von 

athuftus⸗Uchorowo zu verdanken, wofür letzterem herzlicher Dank 
ausgeſprochen werde. - 

t. Das Rittergut Wladyslawowo (Althütte) im Kreiſe 
Czarnikau ſoll, wie der „Goniec“ berichtet, vom 1. April 1895 a 
in Parzellen von 10 Morgen und darüber verpachtet werden. Ver⸗ 
pachtungstermin ſteht am 25. d. Mts. an. 

t. Ausflug nach Lemberg. Dex von den Redakteuren der 
oberſchleſiſchen polniſchen Blätter geplante Ausflug nach Lember 

m Beſuch der dortigen Ausſtellung wird künftigen Sonnaben 
attfinden. Es werden ſich daran, wie berichtet wird, etwa ſechzig 
Sberſchleſter betheiligen. Sammelpunkt find Oppeln und Ratibor. 


Lokales. 
Boten, 21. Auguſt. 

* Bon Seiten mehrerer Hausfrauen wird bei uns Klage 
ührt über das zeitweilige plötzliche Abſperren der 
aſſerleitung. Früher beobachtete man in ſolchen 

Füllen das Verfahren, vorher den betreffenden Haus⸗ 
haltungen anzuzeigen, um welche Zeit und wie lange die 
Leitung abgeſperrt werde. In letzter Zeit ſoll man von dieſer 
entſchieden guten Methode abgekommen ſein und die Leitung 
ohne Weiteres ſchließen. Dies iſt zum Beiſpiel, wie wir 
hören, am vorigen Sonnabend der Fall geweſen und man kann 
ſich denken, welche Störungen es im Haushalt gerade an 
einem ſolchen Tage, an dem allenthalben geſcheuert und geputzt 
wird, hervorruft, wenn plötzlich die Leitung verſagt; würde 
man vorher die Hausfrauen auf die bevorſtehende Schließung 
aufmerkſam machen, ſo fänden dieſe Zeit, ſich noch raſch mit 
dem nöthigen Waſſervorrathe zu verſehen. Vielleicht veran⸗ 
laſſen dieſe Zeilen, daß man wieder zu dem guten früheren 
Brauche der vorherigen Ankündigung zurückkehrt. 


WB. Operetten Enſemble. Am Montag trat die Direktion 
anſing in Poſen zum erſten Male mit einer Operette von 
ffenbach hervor, und zwar mit „Orpheus in der Unter⸗ 
welt“. Mit ihr hat Offenbach feinen Ruf in Deutſchland be⸗ 
ründet. Als im Anfang der 60er Jahre das damalige Friedrich⸗ 
Wilden ſtädtiſche Theater unter der Direktion Deichmann in den 
Räumen der Schumannſtraße zu Berlin, in denen heute das 
Deutſche Theater“ ſich niedergelaſſen Bat, den Orpheus nach dem 
Muſter der Bouffes parisiennes zur Au Hard brachte, war alle 
Welt erſtaunt über die Kühnheit, den ehrwürdigen mythologiſchen 
Sagen und Geſtalten ſo energiſch zu Lelbe zu gehen, aber zugleich 
auch über die Geſchicklig keit, welche Offenbach in der muſikalſſchen 

Nuftratton feiner ſatlriſchen Parodie jo gewandt entweckelte. 

ider hat er es in der gel e an ſchädlichen Auswüchſen nicht 
feblen laſſen, und ſeine achabmer, beſonders die deutſchen 
Operettenkomponiſten, haben ihn darin noch zu übertrumpfen ver⸗ 
ſtanden. Es liegt in der Muſik zu „Orpheus“ ein geſundes 
Grundelement zu feiner Satire und zu neckiſchem Humor. Wenn 
Offenbach und eine Genoſſen der darin angeſchlagenen Richtung 
treu geblieben wären, es hätte ſich daraus für die komiſche Oper 
ein Entwickelungsprozeß ergeben, der zum Ausbau derſelben von 
unberechenbarem Werth hätte ſein können. Doch es hat nicht 
ſollen ſein, und jo müſſen wir uns beute noch an dieſen wohl⸗ 


gelungenen Anfängen genügen laſſen. Aber noch heute erweckt 
uns jede erneute Aufführung einer Offenbachiade aus der erſten 
guten Zeit ein aufrichtiges Bedauern über die ſpätere Verirrung 
ſeiner achtbaren Muſe. Wir haben den Orpheus in den vo 
endeteſten Berliner Vorſtellungen damaliger Zeit, zu denen 
wir auch die Originalvorſtellungen der za Bouffes bei Gelegen⸗ 
beit eines Berliner Gaſtſpiels rechnen können, wiederholt geſehen, 
und unſer damaliges Urtbeil iſt auch bis heute noch nicht entkräftet 
worden. Wir begrüßen darum eine neue Aufführung deſſelben, 
ſelbſt unter weniger günſtigen Verhältniſſen, unter dem fonftigen 
Wuſt der modernen Operetten mit beſonderer Freude, denn fie be⸗ 
weiſt die Einkehr zum guten Geſchmack und zeigt trotz mancher 

ängel den Werth einer geſunden Luſtigkeit und eines berechtigten 

umors. Auch an der neulichen Aufführung haben wir unjere 

eude gehabt, denn wenn auch manches in der mufikaliſchen Auf⸗ 
Führung viel zu wünſchen übrig ließ, jo war der Totaleindruck doch 
ein derartiger, daß der kecke Humor und die leichtbeſchwingte und 
von friſcher Melodſt ſtrotzende Muſik zu ihrem vollen Rechte kamen, 


und daß ein vorurtheilsfreier Zuſchauer von dem parodiſtiſchen 
Meiſterwerke voll befriedigt werden konnte. 


x Poſtverkehr mit Chile. Nachdem Chile dem Wiener 
Vereins⸗Uebereinkommen, betreffend den Austauſch von Briefen 
und Käſtchen mit Werthungade, beigetreten iſt, werden vom 
1. September ab Briefe und Käſtchen mit Werthangabe im Verkehr 
mit dem genannten Lande zur Beförderung re Jedoch 
nehmen chileniſcherſeits vorerſt nur die Orte Valparaiſo und 
Santiago an dem Dienſt theil. — Der Meiſtbetrag der Werth⸗ 
angabe iſt auf 8000 M. feſtgeſetzt. Die Taxe ſetzt ſich zuſammen: 
1) für die Briefe aus dem Porto und der feſten Gebühr für einen 
Einſchreibebrief von gleichem Gewicht, für die Käſtchen aus einem 
Porto von 1 M. 60 Pf.; 2) für dle Briefe und die Käſtchen aus 
einer Verſicherungsgebühr von 16 Pf. für je 240 M. 


e. Der Jahresbericht des Gewerkvereins der deutſchen 
Kaufleute (Hirſch⸗Dunker) iſt in dieſem Jahre in der Form einer 
Broſchüre erſchienen; nach dem Bericht hat das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr ganz bedeutende Fortſchritte zu verzeichnen. Der Ver⸗ 
ein, eine durch ganz Deutſchland verbreitete Organiſation, bat 
ſeiner Aufgabe getreu, den Geiſt der genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe 
weiter zu pflegen, durch eigene Kraft und Opferfreudigkeit feiner 
Mitglieder, ohne Unterſtützung von irgend einer Seite, wiederum 
bewleſen, daß die Hebung und Beſſerung der Lage der Handlungs⸗ 
gehilfen nur durch eine unabhängige nationale Berufsorgantjation 
zu erreichen fit. Der Verein beſitzt zur Zeit 33 Ortsvereine in 
allen Theilen Deutſchlands, darunter auch in Poſen. Die Ein⸗ 
richtungen des Vereins: koſtenfreier Rechtsſchutz, koſtenfreſe Stellen⸗ 
vermittelung, obligatoriſche Unterſtützung, ſowie freiwillige Ver⸗ 
ſicherung gegen Stellenloſigleit haben ſich aufs Beſte bewährt und 
dazu beigetragen, Mitglieder von mancher Sorge des Lebens zu 
befreien. Die am 1. Juli 1891 in Kraft getretene „obliaatoriſche 
Unterſtützung bei Stellenloſigkeit bis zur Dauer von drei Mo⸗ 
naten“, eine Einrichtung, welche in der kurzen Zeit des Beſtehens 
bereits Zeugniß ablegt, daß der Verein den wundeſten Punkt im 
Handlungsgehilfenſtande energlſch zu deinen beſtrebt iſt, ver⸗ 
urfachte eine Ausgabe von 2 947,73 M. — Die im Jahre 1887 ge⸗ 
gründete „freiwillige Verſicherung gegen Stellenloſigkeit“ hat 
ebenfalls gute Fortſchritte gemacht, aus dieſer Abthellung wurde 
an Unterſtützung 2 044.50 M. gezahlt. Das Geſammtvermögen 
dleſer Abtheilung beträgt 6327,12 Marl. Beide vorerwähnte 
Einrichtungen, welche nicht wie in anderen Vereinen als „Al⸗ 
moſen“, ſondern als „gutes unbeſtreitbares Recht der Mit⸗ 
alteder“ beſtehen und nach und nach eine erhöhte Leiſtung 
erfahren, find Faktoren, welche zur Hebung der Lage der Hand⸗ 
lungsgehilfen unbeftritten hervorragend beitragen und Konkurrenz⸗ 
vereine zur Nachahmung rauen — Die Kranken⸗ und Be⸗ 
gräbnißkaſſe (e. 2) hat an Kranken » Unterſtützungen allein 
63113,83 M. bezahlt und 1060 M. Begräbnißgelder ben Hinter: 
bliebenen verſtorbener Mitglieder überwleſen. Die Kaſſe beſteht 
aus zwei Abtheilungen: A. für Verſicherungspflichtige, alſo ſolche 


b Berionen, welche einer Zwangskrankenkaſſe nicht angehören, und 


B. für Nichtverſicherungspflichtige; ſie gewährt vom erſten Tage 
der Erkrankung bis zur Dauer von 52 Wochen den der Abe 
theilung A angehörenden Mitgliedern freie ärztliche Behandlung, 
Arznei, ſowle Brillen, Bruchbänder und ähnliche Heilmittel, außer⸗ 
dem ein Krankengeld pro Woche von 8,40 M., 12,60 M. und 
15,40 M. für einen monatlichen Beitrag von je 1,50 M., 2,00 M. 
und 2,75 M., Lehrlingen bis zum 16. Jahre pro Woche 5 25 M. 
für einen Monatsbeitrag von 100 M. — Die der Abtheilung B. 
angehörenden Mitglleder erhalten bei Erkrankung vom erſten Tage 
derſelben an ebenfalls auf die Dauer von 52 Wochen 12 M., 15 M. 
und 21 M. wöchentlich bei einem Monatsbeitrage von je 1,30 M., 
1,60 M. und 2,50 M. Ferner gewährt die Kaſſe den Hinterblle⸗ 
benen verſtorbener 1 ein Begräbnißgeld von 75 M., 
100 M., 120 M und 150 M. für einen monatlichen Beitrag von 
je 18, 20, 30 und 40 Pf. Durch Domizilwechſel geht die Mitglied⸗ 
ſchaft nicht verloren. Das Geſammtvermögen betrug am Schluſſe 
des Jahres 1893 64 669.03 M. und weiſt gegen das Vorjahr ein 
Mehr von 23 19233 M. auf. — Im Poſener Zweig⸗ 
verein finden dle Verſammlungen jeden erſten Dienſtag im 
Monat, Abends 9 Uhr, in Steberts Konditorei, St. Martin, ſtatt. 
Anmeldungen von neuen Mitgliedern nimmt der Schriftführer, 
Herr Giaas hierſelbſt, Langeſtraße 10, entgegen. 

* Der Verein der Schleſier hielt am Sonntag Nachmittag 
im Feldſchloßgarten ſein vom 91 5 —— Wetter begünſtigtes 
Sommerfeit ab, welches von den Mitgliedern und deren Familien 
ſowie von eingeführten Gäſten ſehr zahlreich beſucht war. Das 
Feſt begann um 4 Uhr mit einem Inſtrumental⸗ Konzert, 
deſſen erſtem Theile eine Kinderpolonalſe nebſt einer Verloo ung 
folgte, bei welcher jedes Kind mit einem Geſchenk erfreut wurde. 
Nach dem eg Theile des u bielt der Vorſitzende des 
Vereins eine kurze, markige Anſprache, worauf unter Muſik⸗ 
begleitung von ſämmtlichen Anweſenden das Schlefterlied geſungen 
wurde, welches in einem vom Vorſitzenden ausgebrachten und mit 
Begeiſterung aufgenommenen Hoch auf die Heimath, das geliebte 
Schleſterland, ausklang. Hlerauf wurde noch ein gemeinſchaftliches 
Lied pelungen, Nach Schluß des Konzerts fand eine Verlooſung 
für die 9 und die Gäſte des Vereins ſtatt, bei welcher 
MR de der Garten durch 22 8 Tengallſche 

unkelheit wurde der Garten dur ben e 
Flammen glänzend erleuchtet, worauf fl eee en 
mit den leiden Farben geſchmückten Saal begaben, wo ſie ſich 
bei fröhlichem Tanz unterbrochen von bumorlſtiſchen Geſangs⸗ 
und Dellamattons- Vorträgen noch mehrere Stunden vergnügten. 
Das Feſt verlief in ungetrübter heiterer Stimmung und zeigte 
wieder einmal, wie die ſchleſiſche Gemüthlichkeit auch außerhalb 
der Heimath die Landsleute mit dem feſten Bande der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit umſchließt. 

* Operettenenſemble. Mit Johann Strauß reizende Ope⸗ 
rette „Der luſtige Krieg“ findet morgen das Gaſtſpiel des Operetten⸗ 
Enſembles ſeinen n Die Hauptrollen ſind mit den Damen 
Sina, Thewes und Krauſe, ſowie den Herren Felbinger, Beeſe 
un) Manuſſi beſetzt. Am Donnerſtag iſt keine Vorſtellung und 
von Freitag an gelangen nur noch Luſtſplele und Geſangspoſſen 
ur Aufführung. Der Schluß der Aufführungen tft beſtimmt am 

reitag, den 31. d. Mts. 

Die Auslooſung der Geſchworenenliſte für die fünfte 


ewinne zur Vertheilung kamen. 


T. 
dit | diesjährige Schwurgerichtsperiode findet morgen, Mittwoch, Mittag 


im bieſigen Landgerichtsgebäude ſtatt. 
* Eine Sitzung des zwecks Arrangement einer Huldigungs⸗ 


ll⸗ fahrt nach Varzin gebilbeten Geſammt⸗Ausſchuſſes findet am 


1. September in Mylius Hotel hier ſtatt. 

* Submiſſionen. Nach einer Bekanntmachung des königl. 
Landraths in Mogilno fol der Neubau eines Vierfamilienhauſes 
in Ryſzewko, Kreis Zuin, deſſen Koſten ausſchließlich des Titel 
„Insgemein“ auf 8015,85 Mark feſtgeſetzt find, öffentlich vergeben 
werden. Angebote ſind bis zum 30. Auguft, Vormittags 10 Uhr, 
an den Landrath in Moallno einzuſenden; Zeichnungen, Bedingun⸗ 

en ꝛc. können auf deſſen Bureau eingeſehen werden. Juſchlags⸗ 
riſt 4 Wochen. — Der epangeliſche Gemeinde⸗Kirchenraſh zu Do⸗ 
brzyca, Bezirk Poſen, beabſichtigt eine Thurmuhr anzuſchaffen, 
welche 8 Tage in einem Aufzuge geht, Viertel⸗ und Vollſtunden 
falt br neue Glocken zum Schlagen erhält und 3 Zifferblätter hat 
mit dunklem Grunde, 90 Centimeter Durchmeſſer und echt vergol⸗ 
deten Ziffern und Zeigern. — Anerbietungen mit Preisforderung 


und Garantie- Angabe find an genannten Kirchenrath zu richten, der 
auch weitere Auskunft ertheilt. — Freier Zuſchlag binnen 6 Wochen. 
— — 


Gelenraphifche Nachrichten. 


) Vernet⸗les⸗Bains, 21. Aug. Miniſterpräſident 
Du puy verbrachte die Nacht ruhig; er ſchlief zwar wenig, doch 
haben die Schmerzen faſt vollſtändig nachgelaſſen. 


Pord Said, 21. Aug. Unter der Mannſchaft der im 
Hafen liegenden, der Suezgeſellſchaft gehörigen Baggerſchiffen 
iſt ein Streik ausgebrochen. 

Waſhington, 21. Aug. Die vom Senator Hill ein⸗ 
gebrachte Anarchiſtenbill dürfte, falls fie nicht weſentlich 
abgeändert wird, im Repräſentantenhauſe in dieſer Seſſion 
nicht zur Annahme gelangen. 

Newyork, 21. Aug. Aus Buzzard⸗ Bai wird gemeldet: 
Das Befinden des Präſidenten Cleveland, von dem es bieß, 


daß er an der Brightſchen Krankheit leide, hat ſich gebeſſert. Der 
Arzt hat erklärt, Cleveland ſei nur an Sumpffieber erkrankt. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 21. Auguſt, Nachmittags. 
) Ein bieſiges Blatt meldet aus Neapel: In Gloja di Cole 


wurde der Notar Taranto von politiſchen Gegnern e r⸗ 
mordet. 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Brüſſel: Etwa 100 deutſche 
Ingenieure, insbeſondere namhafte Perſonen aus dem Ruhrgesiete 
würden vom 20. bis 26. d. Mts. die belgiſchen Zeichen und Werke 
beſichtigen. König Leopold empfängt alle deutſchen Ingenſeure 
am 22. d. im Laekener Königsſchloſſe und giebt ihnen zu Ehren 
in den dortigen Trelbhäaſern und Wintergärten ein Gartenfeſt. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 
Wladiwoſtok, 21. Aug. Geſtern traf hier das fran⸗ 
zöſiſche Panzerſchiff „Bayard“ ein und wurde von ben 
Behörden und der Bevölkerung feſtlich empfangen. 
Newyork, 21. Aug. Wie verlautet, hat Japan in 
Newyork 100 000 Gewehre nebſt Munition beſtellt. 


Nach Drahtmeldungen der „Central News“ aus Shan⸗ 
ghai ſteht eine große Landſchlacht im Norden von 
Korea bevor. 50 000 Mann gut bewaffnete disziplinirte 
chineſiſche Truppen find unter dem Befehl des General Li⸗ 
Ming-Chuan im Vormarſch auf die japaniſchen Streitkräfte. 
Der japaniſche Befehlshaber Oſhina entſandte eine ſtarke 
Streitmacht, um die Chineſen anzugreifen. Der Admiral 
Tſing erhielt Befehl aus Peking, eine Landung japanischer 
Truppen im chineſiſchen Gebiete mit ſeinem Geſchwader zu 
verhindern. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
— —-— 


Berlin. 21. Auguſt, Abends. 

Der „B. B.⸗C.“ will wiſſen, es erſcheine die Abhal⸗ 
tung der Kaiſermanöver in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
in vorſichtiger Würdigung der Nachrichten über Cholera ſehr 
in Frage geſtellt. (Dieſe Nachricht iſt ſchon einmal 
dementirt worden und dürfte auch diesmal mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmen ſein. — Red.) 

Einen Ueberwachungsdienſt über die Anar⸗ 
chiſt en im Auslande beginnt die italieniſche Regierung ein⸗ 
urichten. Der Anfang iſt in Paris durch Ecrichtung eines 
förmlichen Bureaus gemacht. 

Die „Voſſ. Ztg.“ giebt die Meldung elner hieſtgen Korreſpon⸗ 
denz wieder, wonach im Hinblick auf die Zunahme anarchtſſtiſcher 
Verbrechen und insbeſonder: auf die jüngſten Vorfälle in Berlin 
eine Bermehrung des Perſonals der Kriminal⸗ 
und polktiſchen Poktzel geplant ſei. 

Geſtern Nachmittag führte der Arbeiter Zimmermann, 
Demminerſtraße Nr. 65, der als Trunkenbold bekannt iſt, einen 
Mordverſuch auf ſeine Frau aus. Der Schuß, den 
derſelbe aus einem Revolver auf dieſelbe abfeuerte, traf aber 
ſeinen neunjährigen Sohn, welcher ſich ſchützend vor die 
Mutter geſtellt batte, in die Stirn. Die Verwundung tft nicht 
{ebenögefä rlich. Z. wurde verhaftet. 

Dem Rittmeiſter g. D. Frhrn. v. Schlichting in Wierz⸗ 
bt 9 5 y im Kreiſe JInowrazlaw iſt der Rothe Adlerorden 
25 Del er "hutretior ütt Ramit 

3 r Jüttner zu witſch, 
Koſchmin, iſt der Adler der Inhaber des bönial. PER 3 
en verliehen worden. 

Die „Köln. 8 5 meldet aus Münſter l. W.: Der Kom⸗ 
mandeur der 25. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor von 
Scher g * abet aug Bay I: De 

r „L.⸗A.“ meldet aus Ka b Amtsgerichtsſekretä 

B. vom Amtsgericht Wetterh agen an der We Weide 

längere Zeit erhebliche Veruntreuungen von Kaſſengeldern began⸗ 

en hatte, hat ſich jetzt, da er die Veruntreuungen entdeckt ſah, der 
taatsanwaltſchaft geſtellt. 

chod in Böhmen, in 


In einem Garten in Na 
welchem Nachmittags ein Konzert ſtattfinden ſollte, wurde 
Vormittags eine Bombe gefunden. Dieſelbe beſtand 
aus einer mit Sprengpulver gefüllten und von einem Draht⸗ 
geflecht umgebenen Flaſche mit Zündſchnur. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Nr. 34 des 17. Jahrgangs der Militär⸗ Zeitung, Or⸗ 
pen für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere Ker.ag von N. Eiſen⸗ 
chmidt in Berlin N. W. redigirt von Hauptmann a. D. Oettinger, 
hat folgenden Inhalt: Das neue Exerzir⸗Reglement für die fran⸗ 


11 — nfanterie. — Herbſtübungen im 1 — Der Ueber⸗ 
all von Etrepagny am 3). November 1870 (Schluß. — Nachweiſung 
der vom 1. April bis Ende Sunt 1894 zur offizlellen Kenntniß ge⸗ 


8 . e Rn 3 ler. 
und Beamten der Kön! ayriſchen Armee. — Vec⸗ 
änderungen. — Bücherschau. — Kleine militäriſche Mittheilungen. 
Brieftaſten. — Anzeigen. 


beck in Berlin. 


| Emm | Sanitätsrath Dr. 
Spezialarzt für in 


Kaufmann 


Carl Hoffmann, | 
Olga Hoffmann, 


geb. Jonas, 10694 
Vermäblte. 


Posen, im August 189. 


Auswärtige 

Familien-Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Fanny Cron 
mit Herrn Sek.⸗Lieut. Bruno 
Rüthling in Mörch ingen. Fräul. 
Dorothea Kelting in Brooklyn 
mit Herrn Dr. phil. Arthur 
Drews in Altona. Fräul. Julte 
von Vucina mit Herrn Ober⸗ 
lehrer Dr. Illing in Dresden. 


Fräul. Margaxetde von der Hey⸗ 
Karl Schön⸗ 


den mit Hen. Ing. 


Verehelicht: Dr. med. Peter 
Laureck mit Frl. Klara Grüttner 
in Schalke. Apotheker Oscar 
Althoff mit Frl. Bertha Rempff 
in Ottweiler und Freiburg. Dr. 
med. Albert de Veer in Giers⸗ 
leben mit Frl. Maxtha Gerlach 
in Halle a. S. Dr. Yldard 
Cario mit Frl. Marte Klein⸗ 
ſchmidt in Göttingen. Herr 

„Schrödter mit Frl. Marie 

tolzenburg in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Th. Kraus in Neuwied. 
Herrn Stadtrath Dr. Rothe in 
Meißen. Herrn Premterlieut. 
Reuleaux in Torgau. Herrn Lt. 
zur See Elvers in Kiel. 

Eine Tochter: Hm Dr. 
med van de Loo in Koblenz. 
Herrn Johannes Bolle in Berlin. 

Geftorben: Herr Baurath 
Phil. Stratemeyer in Breslau 

err Dr. Urtel in Giebichen⸗ 
ſtein. Herr Amtsgerichts ⸗Ratg 

9. Karl Trutſchlex in Kirchberg. 
Herr Auguſt Buſſe in Berlin. 
ar Olga Kranzfelder, geb. 

arſchall von Biberſtein, in 
Bunzlau. Frau Henriette Beh⸗ 
rendt, geb. Bebrendt, in Berlin. 
Urfulinerin Frau Maxie Klara, 
geb Joſepbine von Fiſener, in 
Gelſenkirchen. 


Vergndgmgen. 
Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 22. Muauft: 


letzte Operettenaufführung 


Der luſtige Krieg. 


Große Operette von J. Strauß. 


Zoologiſcher Ina. 


Mütwoch,, den 22. Anguft er.: 


Großes Militär⸗Contert 


von ber Kapelle des Füß.⸗Reats. 
v. Stemmetz (Wetph) Nr. 37. 
Anfang 5¼ Uhr. 10692 
Ponyreiten für Kinder. 
Abds. Illuminatton. 


Heute, Mittwoch, d. 22. Auguſter: 
Grosses Concert 
der uniformirten Mansfelder 
Militär⸗Muſikſchüler unt. Lei⸗ 
tung des Königl. Deufit- Direktors 
Herrn Theodor Kluhs. 
Anfang 5%, Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 10688 


Flüſſige Kohlensäure 


empfiehlt zum Bier⸗Aus⸗ 
ſchauk u. zur Fabrikation 
von Selterwaſſer 


Emil Mattheus, 
Poſen, Sapiehaplatz 2a, 


Alleinvertreter 
für das Kohlenſäurewerk 
Erkner. 10276 
Ferner empfehle meine 


Hierdeud- Apparate 


für Kobhlenſäure, Luft⸗ und 
Waſſerdruck mit und ohne 
automatiſcher Regultiroor⸗ 
richtung u. Bürſten reinigung. 


Gold. Trauringe Itefert billigſt 
Huebner Nachf., St. Martin 58 
Uhren und Goldwaaren. 


ift in ſeiner Wohnung, St. 


Platten; 


Nachttiſche; 


Vieh; 


Stucksa chen in 


empfiehlt 


die Firma as 


77 —— Ir 
„ Stellei-Angebole, 
Frans. Bonne gel. Königspl. 
II Tr. J. von 11 2 Uhr. 10700 

Ein j. Mädchen (Kindergärt⸗ 
nerin I Kt.) wien geſucht 
10701 Berlinerſtr. 21. 
Meldungen zötſchen 4—5. 
Wir ſuchen p. ſogleich reſp. 
ſpäteſtens 15. September 


einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, poln. 
ſprechend u. mit gut. Schul 
bildung verſehen. 10667 


* Gebrüder Lachmann 


Oppeln O.⸗Schl., 
Herren⸗ u. Knaben Confectlons⸗ 
Geſchäft. 

Ich ſuche für mein Getreide“, 
Saaten⸗, Futter⸗ und Dünge- 
mittelgeſchäft einen 0669 


* 
Lehrling 
mit guten Schullenutniſſen zum 
ſofortigen Antritt 


Leopold Latzenellenbogen, 
Lindenſtr. 9. 


Für mein Manu factur⸗, Tuch⸗ 
und Kurzwaarengeſchäft ſuche p. 
1. September 10666 


einen Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig 
bei freter Station. + 
Abraham Lipmann, 
Wronke. 
Für mein Schuh waarengeſch., 
das an Sonn⸗ u. Feſttagen ge⸗ 


ſchloſſen it, ſuche 1 Lehrling p. 
ſof. A. Ehrlich, Krämerſtr. 12. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schultenntntfjen 
verſehen, kann in meinem Kolo⸗ 
nialwaarengeſchäft ſofort od. per 
1. Oktober er. eintreten. 10643 


G. Wlodars 


St. Martin 33. 


Grabdenkmäler in Sandſtein, Marmor, 
1 Granit und Syenit; 


1 Grabgitter nach den beliebteſten Muftern 
N bei completter Aufſtellung; 


A Granitschwellen, Ninnen u. Trottoir⸗ 
Marmorplatten für Altäre, Waſch⸗ und 


Thonröhren für Brücken und Durchläſſe 
nebſt Thonkrippen für 


nach den neueſten Modellen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Baumaterialien 


A. Krzyzanowski. 


Zum Schutze 
gegen Irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 80 
Quelle werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich 


Hazlehner: 
Bitlerwasser 


zu verlangen und zu beachten, ob Etiquette und Koık 5 
dr 


"Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 

Prompte, angenehme, sichere Wirkung. — Leicht, BE 
ausdauernd vertragen. Geringe Dosis. Milder Geschmack. 
Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. 2 


von Gasiorowski, 


ere Krankheiten, 


artin 


und 


Pferde 


Gips und Kunſtſtein 


10388 


ehner“ tragen. 


n 


n 


ung ädchen, 
die das Putzfach erlernen wollen, 
können ſich melden bei 10696 


H. Weitz, i 
Cote if. 


Suche für mein Comptoir 


* * 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 10690 
J. Moegelin, 
Ritterſtr. 20. 

Fur mein Speditions- Ges 
ſchäft ſuche per ſofort 10702 
einen Lehrling 

unter günftigen Bedingungen. 


L. Nadelmann, Spediteur, 
Bojen, Breiteſtr. 171. 


ullcn-Gese 
Eine ſelbſt. Köchin m. g. Empf. 


ſucht Stell. b. höh. Militärs. Näh. 
d. Fr. Dehmel, Vittortaftr. 15. 


e 
Cigarren 


In den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 7193 


Jedes Quantum 


Roßhaare (Schnitg 


kauft die 


Provinzial⸗Blindenanſtalt 


Bromberg. 


Vorſchuß 


auf Waaren aller Art, auch 


auf Rohprodukte, die mir zur 
Auktion übergeben, Abrechnung 
ſofort, ertheilt der nn 


und Taxator 
John Fürst, 
Hamburg, Grimm 2. 


ſtr. Nr. 26, von 3—5 
Uhr Nachmittags zu conſultiren. 9895 


Dürkopp'sF i 
sind allen voran 


durch ihre Leistungsfähigkeit, eleganten Formen, leichten Gewichte, 
hochfeine Ausführung und allerbestes Material. 

Dieselben sind zu billigsten Preisen und coulanten Zahlungs- 
bedingungen zu haben 


in POSEN bei M. Lohmeyer, Victoriastr. 10. 


I 


ahrräder 


9179 


Sommermeyer & Co., Magdeburg, 


Fabrik beſteht ſeit 1848. 


fener-, sturg-und einbruchsichere Panzer-Kassenschränke, 


Panzer-Tresor-Anlagen. 
Bewährte unübertroffene Fabrikate J. Ranges. 


men 
. Fee Chestaltiät: 


05 


empfehlen 


10 Preis⸗Medaillen. 


10 


Lieferanten der K. D. Reichshauptbank Berlin, der Kaiſ. Poſt. Ueber 
12000 Schränke bisher geliefert! — 

Avis: Da ein Ingenieur von uns in nächſter Zeit in dortiger Gegend iſt, bitten wir 

etwalge Reflectanten, die von demſelben beſucht zu werden wünſchen, uns dies bald nach hier mit⸗ 


theilen zu wollen. 


Neueſtes Zeugniß. 
Magdeburg, 10. A 
Wir erlauben uns, Ihnen nachſtehenden Bericht über die ade eiche —— 


von uns vor 3 Jahren gefertigten Schrantes 


nach unſerm neuſten amerikaniſchen Syſtem — 


(Modell B No. 5 mit ilolirtem Treſor und Schubkaſten) — zur gefl. Kenntnißnahme zu unterbreiten. 


Es wird durch dieſen Fall evident bewieſen, 


daß ein nach richti 


gem Prinzip, ſtart und 


ſolide conſtruirter Schrank auch eine lange anhaltende Gluth und einen Sturz ohne den Inhalt zu 


gefährden, auszuhalten vermag. 


in Flammen auf. Der Caſſenſchrank, den ich vor 3 
war bei ſeiner Schwere und bei dem furchtbar ſchne 


Comptoir zu entfernen. 
Um 2 u 


Sommermeyer & Co. 


Geldschrankfabrik gegr. 1848. 
Lieferanten des K. Reichsbank⸗ Direktoriums Berlin und der Kaiſ. Poft, 


Tammerfors, 4. Auguſt 1894. 
i (Finnland). 
Herren Sommermeyer & Comp, Magdeburg. 
In ber Nacht vom 31 zum 31. Juli d. J. verheerte bier eine gewaltige Feuersbrunſt 
5 große Grundſtücke und ging auch mein mitten im Terrain dieſes Feuermeeres belegenes Comptoir 


ahren von Ihren bezog — ca. 12 
um ſich greifenden Feuer nicht aus dem 


Ctr. ſchwer, 


hr Nachts ergriff das Feuer mein Local und da derſelbe unmöalich zu retten 


m 
war und die Nachbaxhäuſer in großer Gefahr ſchwebten, 
Waſſer in die furchtbare Glxtd, die den Schrank umgab. — Der 


ſo kam 


bis 10 Uhr Vormittags kei 
Schrank ſtürzte dann in den Keller 


hinab, wo große Brennholzvorräthe für den Winter lagerten, welche ebenfalls in volle 

ſtanden. Erſt um 6 Uhr Abends konnte das Feuer bewältigt Neddes und wurde andern Laber 

noch glühend beiße Schrank herausgeholt. 
Die Außenplatten batten ſich etwas nach außen gerundet, auch die Thür war ein wenig 


gebogen, ſonſt hatte der im glühenden 


uſtand geſtürzte Schrank nicht gelitten. 


Da das Schloß verſagte, mußte die Thür aufgebrochen werden und ich fand 
Freude, beim Oeffnen, daß meine im unteren Vücherraum liegenden Bücher 89 


erhalten waren, wenn auch 


die Einbände und Ecken verbogen und ſtark gebräunt waren. Meine 


Copirbücher find fo gut erhalte, daß ich dieſelben weiter verwenden kann, nur tft das dickere 


Papier im Hauptbuch zu hart geworben, um es weiter zu benutzen. Die Schrift ift 
n 


erbalten, jo daß ich nur die Conten in ein neues Hauptbuch überführen kann. Im Treſor hatte ich 


vollkommen 


15 Stück Caſſenſcheine, welche etwas gebräunt aber vollkommen gut erhalten waren, ſo daß die 

Bank mir ſolche ohne Bedenken abnahm. Gold. Silber, Kupfer waren vollkommen unbeſchädigt. 

11 . 4 1 47 ur bend = en Patronen, 3 merkwürdigerweſſe 
ni . Die efin n Papiere waren etw 

vollfonmen aut und icli exbalten, 3 t 2 a as hart geworden, doch 

er rank war beim Sturz in den Keller auf den Kopf gefommer, da 

nach unten auf dem Brennholz lag und jo der größten Hitze andgeſeht he N 

Die Schlöſſer am Treſor und Schubkaſten ſchloſſen tadellos. Ich hatte einige Bank⸗ 

Beamte und einen Zeitungs⸗Redakteur gebeten, bei den Oeffnungs⸗Arbeiten zugegen zu ſein und es 

herrſchte allgemeines Erſtaunen über die gute Erhaltung aller Bücher und Papiere, fo daß 


Ste mit dieſem Fall eine gute 


Papfſtfinken 
und Indigofinken in Farben⸗ 
pracht u. vollem Geſang à St. 
6. M. Tigerfinken, Prachtfinken, 
Chineſerfinten, Goldfinken, rel⸗ 
zende Sänger à Paar 3 M. 

Sprechende graue u. grüne 
Papageien à 25, 30, 36, 45, 60 
dito anfangend zu ſprechen à 15 
u. 18 M. Alexanderpapagelen 
ſprechen lernend &6 M. Drollige 
zahme Affen St. 20 M. Nach⸗ 
nahme, leb. Ank. garantirt. 9919 
Gustav Schlegel, Hamburg 3, 

Zeughausmarkt Nr. 11. 


senbau, 
v. 380 Mark an. 7550 

Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 16. 


No kreuzsalt. 


Reklame in der Hand haben werden. 
ch ſende Ihnen die hieſige Zeitung mit einem Artikel darüber und zeichne 


10709 
bochachtungs voll 
Fr. Müntzel. 
10% Ml. | Die Zeichen u, Malkurse 
t ein länbl’ches d⸗ eatnnen wieder m e 7 
Hd weeß gentle In einer deer 1. September cr. 
var oſens zur an Marie Kremer, 


61 
Off. u. M. W. an die Ex⸗ 


Gef. 5 
M., ped dleſer Ztg. z. 1. 


Bute Peuſion t. beſſ. jüd. Fam. 
gef. Off. m. Preis u. L. K. 27 poſtl. 


eee eee eee 
Glycerin-Cold-Cream-Seife 

von Bergmann & Co. in Dresden 

die beste Seife um einen zarten, 

weissen Teint zu erhalten; 

Mütter, welche ihren Kindern einen 


schönen Teint verschaffen wollen, 


sollten sich nur dieser Seife 
bedienen. Preis ä Packet 3 St. 
50 Pf. Zu haben bei R. Barol- 
kowski, J. Schleyer. Jasinski & 
Otyüski und J L. Birnbaum. 9326 


Wilhelmsplatz 2, I. 


„Aurücgekehrt 
here L. Abcller, 


als⸗ u. Ohrenarzt. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Caro. 


Als Damenſchneiderin em⸗ 
pfiehlt ſich C. Günther, Nau⸗ 
mannſtr. 10, Norderh., 4 Tr. 


10697 


Nr. 583. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. Auguſt 1894. 


2 Aus der Provinz Poſen. 
8. Aus dem Kreiſe Bomſt, 20. Aug. [Provinzial⸗ 
Feuer - Sozietät. arzellirung Verab⸗ 
ſchledung.] Die Poſenſche F für 
Mobiliar⸗Verſicherung hat für den Kreis Bomſt folgende Perſonen 
u Geſchäftsfübrern beſtellt: 1) Den Gaſtwirth P. Päa natz in 
Bomft für die Stadt Bomſt, die Gutsbezirke Bellwitz, Schloß⸗ 
vorwerk Bomſt, Bergvorwerk Neukramzig, Köbnitz, Groitzig, 
Godziſzewo und Zakrzewo und die Gemeinden Groß⸗ und Klein⸗ 
Poſemukel, Neukramzig, Köbnitz, Groß⸗ und Klein⸗Groitzig, Godzi⸗ 
ſzewo, Wojclechowo und Zakrzewo; 2) den Kaufmann Auguſt Bitter⸗ 
kleit in Wollſtein tür die Stadt und den Pollzei⸗Diſtrikt Wollſtein: 
3) den Kaufmann Karl Horn in Rakwitz für die Städte 
und Roſtarſchewo und den D Rakwitz; 4) den Kauf: 
mann Hermann Zſchirner in Unruhſtadt für die Städte Unruh⸗ 
ſtadt, Kopnitz und Umgegend; 5) den Mühlenbeſitzer Emil Weigt 
in Altkloſter für den Polizei⸗Diſtrikt Altkloſter; 6) den Kirchen⸗ 
diener Vogel aus Kirchplatz⸗Borut für den umliegenden Theil des 
Polizei⸗Diſtrikts Hammer. — Das dem verſtorbenen Rechnungs⸗ 
rath Witſchel gehörige in der Nähe von Wollſtein gelegene Gut 
Neuhof wollen die Erben parzellenweiſe verkaufen. Zur Aus⸗ 
meſſung der einzelnen Parzellen iſt der Landmeſſer Krakau aus 
Stettin mit zwei Gehilfen hier eingetroffen. — Der Hospitalpropſt 
von Gajewski in Wollſtein verläßt unſere Stadt und Provinz und 
ſiedelt nach Krakau über. In voriger Woche hielt er ſeine Abſchieds⸗ 
prediol. Herr v. G. hat bier länger als zwanzig Jahre amtirt. 

F. Oſtrowo, 20. Aug. [Schul bau. Stubenbrand. 
Sparkaſſe. Verſchönerungsverein.] Sicherem 
Vernehmen nach ſoll in der nächſten Zeit in unſerer Nachbarſtadt 
Raſchkow ein neues katholiſches Schulhaus gebaut werden. Da die 
Schulgemeinde nur wenig bemittelt und die Kommunal⸗ und 
Kirchenabgaben dortſelbſt ohnehin ſchon groß ſind, wird der Haupt⸗ 
theil der Koſten von der königl. Regierung 45 Poſen getragen 
werden. Vorausſichtlich wird das bisherige Schulgebäude von der 
Stadtgemeinde angekauft und in ein allgemeines Krankenhaus um⸗ 
gewandelt werden. — Am letzten Sonntag entſtand durch Un⸗ 
vorſichtigkeit in dem Haufe des Bäckermeiſters Gohle hierſelbſt ein 
Stubenbrand, der durch ſchnell herbeigeellte Leute noch im Keime 
erſtickt werden konnte und dadurch keinen größeren Schaden an⸗ 
gerichtet hat. — Nach dem Rechnungsabſchluß der Adelnauer Spar⸗ 
und Leihbank ſchließen Aktiva und Paſſiva im abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsjahr mit 3105,96 Mark ab, und zwar betrugen die Wechſel⸗ 
darlehne 2620 Mark, die Geſchäftsunkoſten 390, 5 Mark und der 
Baarbeſtand 95,21 Mk. Die Geſchäftsantheile belaufen ſich auf 
1268,20 Mt., die Spareinlagen auf 1598,83 Mt., die Zinſen auf 
193,95 Mk. und der Reſervefonds auf 45 Mk. Die Bank zählt 
jetzt 42 Mitglieder. Die Geſammt⸗Haftſumme beträgt 25 000 Mk. 
— In der letzten Sitzung des jüngſt neugegründeten Verſchönerungs⸗ 
vereins in Raſchkow kam ein Schreiben des Landraths Bergtus in 
Adelnau zur Verleſung, in welchem derſelbe dle auf ihn gefallene 
Wahl als Ehrenvorſitzender des Vereins annimmt und ſeine be⸗ 
ſondere Freude über die Gründung des Vereins, des bisher ein⸗ 
zigen dieſer Art im Kreiſe Adelnau, zu erkennen gab. Die Zahl 
der Mitglieder iſt bereii in den letzten 8 Tagen von 74 auf 86 


geitlegen. N. 

F. Oftrowo, 21. Aug. [Unfall. Brand. Per⸗ 
ſonalien.] Vorgeſtern Abend ſtieg die Ehefrau eines hieſigen 
Kaufmanns vor der Stadt von einem Wagen und gerieth dabei 
unter die Räder eines anderen in entgegengeſetzter Richtung daher⸗ 
fahrenden Wagens, wobei ſie ſich mehrere Wunden am Körper 

zuzog, die von einem Arzte zugenäbt werden mußten. — In der 
Nacht zum geſtrigen Tage brach auf dem Gehöft des Kaufmanns 
Mamlock zu Skalmierzyce ein großes Feuer aus, welches mit 
Getreide gefüllte Scheunen, Stallungen und Remiſen vollſtändig 
einäſcherte. Auch Vieh und einige Pferde find dabel umgelommen 
und landwirthſchaftliche Maſchinen und ſonſtige Geräthe vollſtändig 
zerſtört worden. Das Haus des Herrn M. iſt, da es von den ab⸗ 
gebrannten Gebäuden iſolirt ſteht, erhalten geblieben. Man ver⸗ 
muthet, daß der Brand durch die Fahrläſſigkeit eines Knechtes 
entſtanden ſei, da derſelbe mit einer brennenden Cigarre Nachts 
nach Haus gekommen und mit derſelben in den Stall gegangen 
ſein ſoll. Der Schaden iſt nicht unbedeutend. — Der Miniſter 
für Landwirthſchaft hat dem fürſtlich Thurn⸗ und Taxisſchen Guts⸗ 
pächter Joſeph Zipper zu Daniſchin, Kreis Adelnau, wegen feiner 
Verdienſte, welche ſich derſelbe ſeit einer Reide von Jahren um die 
Hebung der Landespferdezucht erworben hat, die in Silber aus⸗ 
geprägte Medaille verliehen. 

+ Birnbaum, 20. Auguſt. [Perſonalien. Ernte) 
Amtsrichter Marten iſt nach Reichenſtein in Schl. verſetzt, Gerichts⸗ 
ſchreiber Hartmann nach Pinne. An hieſiger Schule ſind die 
Lehrer Kuhnert und Schulz angeſtellt worden. — Die Ernte, 
welche jetzt beendet iſt, hat hier ganz gute Erträge geliefert; ſie tft 
als gut zu bezeichnen. 


Rakwitz S. 


* Schubin, 19. Aug. [Superintendent Chriſtian 
Plath! wurde geſtern zur letzten Ruhe beſtattet; an dem Be- 
oräbniß nahmen der Kirchenrath, Magiſtrat und Stadtverordnete, 
Geiſtliche, die Lehrer der Parochie ſowie viele andere Leidtra⸗ 

ende we Superintendent Schulz aus Wongrowitz bielt die 
rauerrede. 

X. Wreſchen, 20. Aug. [Feuerwehrfeſt.] Geſtern 
Nachmittag beging die hieſige freiwillige Feuerwehr ihr So umerfeſt 
in Dohles Luſt. Unter Vorantritt der ſtädtiſchen Muſtk⸗Kapelle 
bewegte ſich der Zug nach dem Feſtplatze, woſelbſt bald viele Gäſte 
eintrafen, die ſich bet Spiel und Tanz bis zum Abende aufs beſte 
vergnügten. Brandmeiſter Scholtz brachte das Kaiſerhoch aus. 
8 erfolgte unter Lampionsbeleuchtung der Einzug in die 

abt. 


X. Wreſchen, 21. Aug. [(Gemeindebeſchluß.] In 
der geſtrigen gemeinſamen Sitzung der Gemeindevertretung der 
jüdiſchen Gemeinde wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit zu Ebren 
des am 15. September cr. nach Rawitſch überſiedelnden Rabbiners 
Dr. Cohn im Hotel zum Schwarzen Adler ein Feſteſſen zu arran⸗ 
giren. Da der Termin bis zu den hohen Feiertagen ein zu kleiner 
fit, um die Neuwahl eines Rabbiners vorzunehmen, jo wurden 
der Vorſtand und die Repräſentanten Ebrenfrled und Türk beauf⸗ 
tragt, für die qu. Feiertage einen Rabbinats⸗Kandidaten zu en⸗ 
gagtren. Nach den Herbſtfeiertagen dürften die Gemeindevertreter 
zur Neuwahl eines Seelſorgers ſchreiten. 

O Liſſa i. P., 20. Aug. [Stadtverord eee 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde Apotheker Klupſch 
zum Mitglied der en Kaufmann Gorczynski zum 
Mitglied der Sparkaſſendeputatlon und Kaufmann Kaulbach zum 
Armenbezirlsvorſteher gewählt. Zur Umwehrung des neuen Platz ⸗ 
ſchen Walſenhauſes wurden 1500 M. bewilligt und die Wahl des 
Bankboten Gahren zum Hausvater dieſes Walſenhauſes beſtätlat. 
„ ſkckursdorf, 19. Aug. [Sein 25 jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum] beging heute der bieſige Ortspfarrer, Propſt 
Gumpricht; viele Geiſtliche der nur Une der Gemeinde⸗ und 
Kirchenvorſtand ſowie die geſammte Elnwohnerſchaft des Ortes 
nahmen an dem Feſte theil. 

ch. Rawitſch, 20. Aug. [Aufgebobener Schweine⸗ 
. Milttäriſches. Jagd. Jubiläum. Perſo⸗ 
nalien.] Der auf den 28. d. Mts. für 5 1 70 anberaumte 
Schweinemarkt iſt wegen der herrſchenden Schweineſeuche aufge⸗ 
hoben worden. — Unter klingendem Spiele rückten heute früh das 
erſte und zweite Bataillon hieſigen Regiments zum Manöver aus. 
In Guhrau 1 ſich dieſen das dritte Batalllon zu, und findet 
dann in der dortigen Gegend das Regimentsexerzieren ſtatt. Das 
vierte Bataillon, das vorläufig noch zurückgeblieben iſt, hat Mann⸗ 
ſchaften zur Komplettrung der einzelnen Kompaanien abgeben 
müſſen, nimmt dafür die binnen Kurzem zur Uedung eingezogenen 
Reſervemannſchaften auf und betheiligt ſich dann, wle verlautet, 
nur an dem Diviſtonsmanöver, das in dem angrenzenden Kreiſe 
Guhrau ſtattfindet und ſich zum Theil auch bis in die hieſige Um⸗ 
gegend erſtreckt. — Im abgelaufenen Jagdjahr find im Ganzen 
206 Jagdſcheine durch das hieſige Landrathsamt ausgefertigt 
worden. Die hleſige ſtädtiſche Jagd, die bisher zur Hälfte an den 
Landrath, jetzigen Regierungsrath Steinmann in Liegnitz und zur 
anderen Hälfte an den Kaufmann und Stadtrath Belka bierseſbſt 
verpachtet geweſen iſt, iſt von jetzt ab an letzteren allein verpachtet 
worden. — Hauptlehrer Laube im nahen Polniſch⸗Damme feierte 
am Mittwoch voriger Woche ſein 25 jähriges Lehrerjubiläum. Am 
vergangenen Sonnabend veranſtaltete der hieſige Lehrerverein dem 
Jubilar zu Ehren im Kleins Hotel ein Feſteſſen. — Dem bis⸗ 
herigen fünften Lehrer an der Bürgerknabenſchule hierſelbſt, Jullus 
Kirſchte, iſt die Verwaltung der vierten Lehrerſtelle an der ge⸗ 
nannten Schule übertragen worden. — Der Wirth Gottlieb Stiller 
zu Sikorzyn iſt zum Schöffen der dortigen Gemeinde auf die Dauer 
von 6 Jahren gewählt und beſtätigt worden. 

p Kolmar i. P., 21. Aug. [Theater. Aſſiſtenzarzt.] 
Bei faſt ausverkauftem Haufe ſpielte geſtern Abend die Preiblſch'ſche 
Theatertruppe im Spiroſchen Saale hierſelbſt „Charleys Tante“. 
Die Truppe gab hier nur eine e — Da Kreisphyſikus 
Dr. Witting amtlich und privatim ſehr in ud genommen tft, 
fo wurde am bieſigen Johanniter⸗Krels⸗Krankenhauſe ein Aſſiſtenz⸗ 
arzt, Dr. Klütz, angeſtellt. 

mp. Kempen, 20. Aug. Reese rene 
Perſonalten. Blühender Kirſchbaum.] Für den 
dieſſeltigen Kreis tft eine Verfügung, den Verkehr der Fuhrwexke 
auf öffentlichen Straßen betreffend, exlaſſen worden; nach derſelben 
müfjen während der Nachtzeit, d. h. in der Zeit von einer Stunde 
nach Sonnenuntergang bis eine Stunde vor Sonnenaufgang alle 
auf öffentlichen Straßen und Wegen verkehrenden Fuhrwerke, 
Schlitten ꝛc. mit mindeſtens einer hellbrennenden Laterne verſehen 
857 welche in der Regel am Vordertheil des Wagens anzubringen 
ſt, auch kann die Laterne vom Kutſcher an der Bruſt getragen 
werden. Fuhrwerke, welche Pulver und andere Sprengſtoffe trans 


portiren, ſind von obiger Vorſchrift ausgeſchloſſen. Auf öffentlichen 
Wegen, Straßen und Plätzen iſt jedes Peitſchenknallen verboten. 
Der Führer eines jeden Fuhrwerks muß im Beſitze einer hell⸗ 
tönenden Pfeife ſich befinden und bat, wenn ein anderes Fuhrwerk 
ihm entgegenkommt, in angemeſſener Entfernung ein Signal mit 
der Pfeife zu geben. Auf dieſes Signal haben die Führer 
Fuhrwerke ſofort ſcharf rechts auszubiegen. Ein Gleiches gilt für 
den Führer des vorderen Fuhrwerks, wenn das Signal mit der 
Pfeife von dem Führer eines dahinterfahrenden Fuhrwerks zum 
Zweck des Vorbeifahrenlaſſens abgegeben wird. Das Anhängen 
von Ackergeräthſchaften, welche mehr als 2 Meter Breite haben, 
hinten am Fuhrwerke iſt verboten. Werden Ackergeräthſchaften von 
zwei Metern oder geringerer Breite durch Anhängen an Fuhrwerke 
befördert, ſo haben die betreffenden Fuhrwerke beim Begegnen 
mit anderen Fuhrwerken bis zum Vorbeifahren der letzteren 
flill zu halten. Daſſelbe gilt beim Ueberholen durch anderes 
Fuhrwerk. Wer den Beſtimmungen dieſer Pollzei⸗Verordnung 
zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark. 
oder entire henber Haft beitraft. — An Stelle des Paſtors Schmidt, 
der als Paſtor nach Groß⸗Wartenberg verſetzt iſt, wurde Herr 
Teichert aus dem Bromberger Kreiſe als Hilfspaſtor an die hieſtae 
evangeliſche Gemeinde berufen. — Hler blüht ein Klrſchbaum ſelt 
ungefähr zwei Wochen zum zweiten Male in dieſem Jahre. Man 
flebt ſogar ſchon Früchte anſetzen. Wenn das Wetter welter günſtig 
iſt, fo werden die Früchte zur Reife kommen. Wetterkundige wollen 
hieraus auf einen ſtrengen Winter ſchließen. 

Schneidemühl, 20. Aug. [(Kath. Geſellen verein. 
Ueberführung.] Der katholiſche Geſellenverein veranſtaltete 
geſtern in dem Vereinshauſe zum Abſchiede ſeines Vorſitzenden, des 
Vikars Jankiewicz, welcher zum 1. k. Mis. nach Frauſtadt verſetzt 
iſt, eine Feſtlichkeit. — Der hier wegen Verdachts des Meineides 
Bali Kohlenhändler Piethe aus Berlin wurde heute dorthin 
überführt. 

1 Bromberg, 21. Aug. [Ermittelter größerer 
Gelbdte bab) Geſtern Nachmittag wurde einem Polizel⸗ 
beamten von einem Schankwirthe die Mittheilung gemacht, daß in 
feinem Lokale zwei ihm unbekannte Männer eine ſtarke Zeche 
gemacht, die entnommenen Getränke aber baar bezahlt hätten; au 9 
n anderen Lokalen jet dies geſchehen. Die Sache käme ihm ver⸗ 
dächtig vor. Der Polizeibeamte machte ſich auf die Suche nch 
den beiden Kumpanen und fand dieſelben auch in einem Schank⸗ 
lokale, er erkannte in ihnen die ſelt längerer Zeit geſuchten Arbeiter 
Fröhlich und Klug von hier. Ste wurden in Haft genommen und 
unterſucht und nun ſtelltezſich heraus, daß dieſelben noch über recht 
erhebliche Geldmitel verfügten; denn es wurden über 20) Mark 
baar Geld bei ihnen vorgefunden. Daß fte daſſelbe nicht auf ehr⸗ 
liche Weiſe erworben hatten, lag auf der Hand. Eine Vernehmung 
war aber geſtern mit ihnen nicht gut angänglich, weil beide mehr 
oder minder ſtark angetrunken waren. Dieſe erfolgte erſt heute 
und führte zu einem günſtigen Reſultate, zumal inzwiſchen bereits 
eine Anzeige von dem Gaſtwirth Krüger in Minutsdorf (Kr. Ino⸗ 
wrazlaw eingegangen war, daß ihm in der Nacht zum ME mtage 
aus ſeinem Geldſpinde ca. 8005 Mark baaren Geldes geſtohlen 
worden ſeien. Nach längerem Verböre gelang es denn endlich, die 
beiden Perſonen zu einem Geſtändnſſſe zu bewegen; fte gaben zu. 
obigen Diebſtahl ausgeführt zu haben. Sie hätten ſich in das 
Schlafzimmer des Gaſtwirths geſchlichen, demſelben dle unter ſei⸗ 
nem Kopfkiſſen liegenden Schlüſſel zum Geldſpinde weggenommen. 
mit den Schlüſſeln dann das Spind geöffnet und aus letzterem 
eine Summe Geldes geſtohlen. Nach längerem Sträuben gaben 
ſie auch zu, daß der größte Theil des geſtohlenen Geldes im Walde 
bei Minutsdorf von ihnen vergraben worden ſei. Poli ſel⸗Juſpek⸗ 
tor Kollath, dem es auch hier wieder gelungen iſt, einem großen 
Diebftahle auf die Spur zu kommen, begab ſich im Laufe des Vor⸗ 
mittags mit den Dieben nach Minutsdorf, um ſich die Stelle, wo 
das Geld vergraben ſein ſoll, zeigen zu laſſen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 20. Aug. [(Zur Choleras 
gefahr. Rübenbau.] Die von dem Magiſtrat zu Crone a. Br. 
in Anbetracht der Choleragefahr erlaſſenen Verordnungen haben in 
weiteren Kreiſen den Glauben aufkommen laſſen, als würde eine 
Auſhebung des Croner Jahrmarktes (am 23. d. M.) beabfichtigt. 
Die diesbezüglichen Vermuthungen entbehren aber jeder Unterlage, 
da bis jetzt noch keine derartige Verordnung erlaſſen fit. In Tu 
Weſtpr. fand heute ebenfalls der Jahrmarkt ohne jede Einſchränkung 
ftatt. — Im Uebrigen iſt die ‚Halmg der Bevölkerung gegenüber 
der Choleragefahr die einzig richtige, d. h. die bezüglichen Poltzei⸗ 
Verordnungen werden befolgt, ohne daß man eine Cholerafurcht 
aufkommen läßt. — Die günſtigen Vorausſagungen in Betreff des 
Rübenbaues in unſerem Kreiſe erhalten durch den jetzigen günſtigen 
Stand ihre beſte Beſtätigung. Ueberall, wo mit dem Andau von 
1 ein Verſuch gemacht wurde, berechtigt der Stand der 

flanzen zu den beſten Erwartungen. Nun mag ja auch wohl ins 
Gewicht fallen, daß die e günſtige Witterung die Ent⸗ 
wickelung der Pflanzen begünftigte, aber immerhin zeigt es ſich 


Kämpfende Herzen. 


Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
3. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Armin fühlte ſich faſt glücklich in dem häufigen Bei⸗ 
ſammenſein mit der Geliebten und Erna freute ſich von ganzem 
Herzen, daß ſie ſein Leben doch nicht ganz zerſtört hatte. 
Keines dieſer beiden unerfahrenen Geſchöpfe fragte ſich, wie 
das wohl enden würde. Und wenn jemals in Erna der Ge⸗ 
danke auftauchte, es wäre beſſer für ſie, Armin nicht mehr zu 
ſehen, und ſie dieſen Zweifel ihrer treuen Kathi mittheilte, 
ſo ſagte dieſe voller Theilnahme für die getrennten Liebenden: 

„Was thun Sie Böſes, Frau Gräfin? Es gewährt 
Jynen einen kleinen Troſt in Ihrem trüben Leben und hält 
den Baron von thörichten Handlungen ab.“ 

Kathi war eine echte Verbündete des liebenswürdigen, 
freundlichen Armin und ein geſchworener Feind des hoch⸗ 
müthigen, ſtrengen Grafen, der die Dienerſchaft ſehr kurz be⸗ 
handelte und gelegentlich auch ſeine Gemahlin in Gegenwart 
Kathis tadelte. Ein Kammermädchen bedeute augenſcheinlich 
für ihn nichts anders als ein todter Gegenſtand. Kathi ihrer⸗ 
ſeits beſaß das vollſte Vertrauen ihrer Herrin, mit der ſie zu⸗ 
ſammen aufgewachſen war, ſodaß zwiſchen ihnen faft das Ver⸗ 
hältniß wie zwiſchen Freundinnen beſtand —“ 

Das große elegante Palais Althof bildete einen Haupt: 
anziehungspunkt des geſellſchaftlichen Lebens. Graf Rudolf 
war ſtolz auf ſeine ſchöne, gefeierte Gemahlin und ließ Feſt 
auf Feſt folgen. Er beſtellte die koſtbarſten Tolletten, um 
Ernas Schönheit in das vortheilhafteſte Licht zu ſtellen. 


Es verging ſelten ein Tag, ohne daß Baron Armin und 
Gräfin Erna einander geſehen hätten. Er befand ſich in 
dem Kranz der Bewunderer, der ſie ſtets umgab; er beſuchte 
ihre Loge im Theater; er fehlte nie an den kleinen Thee⸗ 
abenden, welche den intimeren Bekannten des gräflichen Paares 
zugängig waren; er ritt neben ihrem Wagen, wenn ſie im 
Park ſpazieren fuhr; er tanzte auf jedem Feſt wiederholt 
mit ihr. So wandelten die Beiden unbewußt an einem 
blumenbeſtreuten Abgrund. Sollte er ihr Verderben werden? 


Niemand ſchien in dieſem Verhältniß etwas Beſonderes 
zu finden. Armin war ein allbeliebter Kavalier, Erna, die 
anerkannte Königin der Geſellſchaft und über jeden Verdacht 
erhaben, Graf Althof einer der ſtolzeſten, ſelbſtbewußteſten 
Ariſtokraten des Landes. Wie hätte ihm jemals der Gedanke 
kommen ſollen, daß ihm, dem überlegenen Manne, dem 
Nachkommen einer unendlichen Reihe ſtolzer Ahnen, Gefahr 
drohen könne durch dieſen lebensluſtigen harmloſen Jüngling? 


Von allen Damen ihrer Bekanntſchaft ſchien Keine ent- 
zückter, begeiſterter von Erna zu ſein, als Frau von Waldeck, 
die junge, intereſſante Wittwe. In Wirklichkeit mißgönnte ſie 
der liebreizenden Gräfin ihre Triumphe im höchſten Maße 
und war empört, daß dieſelbe den von ihr gewünſchten Preis, 
den Grafen Rudolf, errungen hatte. Aber Frau von Waldeck 
war auch klug. Sobald ſie ſich eng an die verhaßte Nebenbuhlerin 
anſchloß, begegnete ſie beſtändig vielen Perſönlichkeiten, die ihr 
nützen konnten. Unter dieſen ſtanden Graf Althof und Baron 
Hohenſtein obenan. Wenn einer von ihnen Wittwer wurde — 
wer weiß.... Auch nahm Frau von Waldeck auf das 


Beſtimmteſte an, daß Armin über kurz oder lang ſeine ehelichen 
Ketten durch eine Scheidung brechen würde. 

Wie geſagt, Frau von Waldeck war ſchlau und intrigant. 
Sie überredete Armin, der jungen Gräfin häufig Blumen zu 
bringen, damit das arme, ſüße Herz doch manchmal eine Freude 
habe, und lachte, wenn Erna zögerte, dieſelben anzunehmen. 
Sie arrangirte geſchickt unvorhergeſehene Begegnungen und 
wußte es ſo einzurichten, daß die ſo grauſam Getrennten Duette 
ſangen, um in der Harmonie ihrer Stimmen das Vibriren ihrer 
Herzen umſo mehr zu fühlen. 

Noch immer fand Erna nichts Böſes in ihrem häufigen 
Zuſammenſein mit Armin. Ihr Gatte duldete den Verkehr; 
ihre ältere Freundin, Laura von Waldeck, begünſtigte ihn . 
und Armin ſelbſt war ſtets zartfühlend und zurückhaltend. Was 
alſo fürchten? 

Das ging ſo weiter und weiter, bis der Händedruck länger 
wurde, der Blick feuriger, die Begegnung weniger zufällig. 
Das Band, das die junge Gräfin an ihren Gatten knüpfte, 
lockerte ſich mehr und mehr; die Sehnſucht nach Armin wuchs. 
Noch war kein Unrecht geſchehen, nicht einmal ein unrechtes 
Wort gefallen. Aber wie lange konnte das jo foctgehen! 

Graf Rudolf verreiſte 1 eine Woche. Während dieſer 
Zeit bat Armin eines Nachmittags Erna und Frau von 
Waldeck, ihn nach Schloß Hohenſtein zu begleiten, um ſeine 
kürzlich erworbene Sammlung von Alterthümern und Gemälden 
anzuſehen. Erna hatte ſich den ganzen Tag bei Laura von 
Waldeck aufgehalten, von wo aus Armin beide Damen ab⸗ 
holen ſollte. Zur verabredeten Zeit fuhr er vor; aber Frau 
von Waldeck fühlte ſich unwohl, wie ſie ſagte, und konnte 
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doch, daß die hleſigen Bodenverhältniſſe den Anbau von Rüben 
9 tten. — Der Waſſerſtand der Brahe und der Landſeen iſt 

t der für die Jahreszeit normale und die Waſſerkraft zum Be⸗ 
niche an der Brahe gelegenen Etabliſſements vollſtändig aus⸗ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


7 5 20. Aug. (S n a ee 
Geſtern hielt der ſozialdemokratlſche . Schulze 
in einem Lokale der Kulmer⸗Vorſtadt eine feiner bekannten 
Agitationsreden. Die Verſammlung war ſtark beſucht, auch von 
Frauen. Die Koſten wurden durch freiwillige Beiträge der An⸗ 
weſenden gedeckt. 

* Neuftadt, 19. Aug. [Ein ſchlauer Hühnerhund .) 
Ein Beweis von der großen Auffaſſungsgabe des Hühnerhundes 
wurde kürzlich in Forſthaus Prißnau erbracht. Ein fFörſter be⸗ 
ſorgte ſich aus einem benachbarten Dorfe ein kleines Kätzchen und 
trug es nach Hauſe. Als er im Walde war, entſprang das Kätzchen 
und kletterte auf einen Baum. Als trotz aller Verſuche der kleine 
Flüchtling nicht von ſeiner Höhe herunter zu bekommen war, und 
es anfing dunkel zu werden, wurde dem Hühnerhunde befohlen, bei 
dem Baume als Wächter N bleiben, wozu er ſich erſt nach einer 
Tracht Prügel verſtand. ls die Bewohner des Forſthauſes am 
nächſten Morgen auf den Hof kamen, waren Hund und Kätzchen 
dort, und erſterer kam ſchweifwedelnd ſeinem Herrn entgegen; er 
hatte alſo das Kätzchen den einige Kilometer langen Weg im Fange 
nach dem Forſthauſe getragen und dort geſund angebracht. 


Bartenſtein, 19. Aug. [Ein glücklich und ein un⸗ 
glücklich abgelaufer Unfall.] Als vorgeſtern Vormittag 
ein Extrazug mit Militär in den hieſigen Bahnhof einlief, fiel, dem 
„B. A.“ zuſolge, einer von den Mannſchaften, welche ſich bei den 
Offizierspferden befanden, in der Nähe des Ueberganges zum 
Güterboden aus dem Wagen. Als der Zug auf dem Bahnhof zum 
Stehen S war, kam der Herausgefallene, welcher ohne 
größere Verletzungen davongetommen war, nachgelaufen. — Ueber 
einen Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange wird aus der Nähe 
von Friedland berichtet. Der Jäger des Barons von der Goltz in 
Mertensdorf, ein noch junger Mann, hatte einen Marder geſchoſſen. 
Um ſich denſelben zu holen, mußte er durch einen Zaun kriechen. 
Hierbei wurde der Hahn des noch geladenen zweiten Laufes durch 
den Draht des Zaunes zugeſchlagen, und der Schuß ging dem un⸗ 

lücklichen Manne in die Bruft, die Kugel durchſchlug den ganzen 
7 ang auf der Rückseite wieder heraus, und es trat ſofort 
er Tod ein. 


g. Breslau, 21. Aug. [Gegen den evang. Pfarrer 
Thümmel aus Remſcheid!] war wegen feiner am 11. Apri 
d. Is. hier auf der Generalverſammlung des Schleſiſchen Haupt⸗ 
vereins des Evangeliſchen Bundes gehaltenen Rede das 
Strafverfahren eingeleitet worden. Nunmehr iſt auch An⸗ 
klage gegen Thümmel erhoben worden, und zwar lautet dieſelbe 
auf „Beſchimpfung der katholiſchen Kirche ꝛc.“ Der 
Termin zur Hauptverhandlung iſt auf den 6. Oktober, Vormittags 
9½ Uhr, vor der Strafkammer I des hieſigen königl. Landgerichts 


angelegt. 

* Gleiwitz, 20. Aug. [Schrecklicher Unfall.] Während 
der Fahrt auf der Dampfſtraßenbahn verlor in der Nähe der 
Chamottefabrik ein junger Mann Namens K. aus Antontenhütte 
jenen Hut. Als er den Hut erhaſchen wollte, gerieth er unter bie 

äder des Wagens, wobei ihm beide Beine zerquetſcht wurden. 
Ins Krankenhaus gebracht, verftarb der Bedauernswerthe, nachdem 
an ihm eine Amputation der Beine vorgenommen worden war. 
OQuaritz, 19. Aug. [Werthvoller Fund.] Am Sonns 
tag Nachmittag begaben ſich mehrere hleſige hınpe Damen nach 
dem benachbarten Guſtau. Unterwegs bemerkten dieſelben, wie der 
„Nled. Anz.“ mittheilt, einen am Wege liegenden Gegenſtand, in 
welchem bei näherer Unterſuchung eine Geldſumme von 13 000 
vorgefunden wurde. Der Verlierer des Geldes, welcher ſeinen 
Verluſt alsbald bemerkt hatte und des Weges wieder zurückkam, 

elangte ſonach wieder in den Beſitz ſeines Elgenthums. Eine der 

undſumme angemeſſene klingende Belohnung wurde von Seiten 
der Finderinnen abgelehnt. 

* Friedland O.⸗S., 20. Aug. [Die großen indu⸗ 
ſtbemen zich Projekte! des Bürgermeiſters in Friedland O. S. 
cheinen ſich zu einer ſtändigen Rubrik in der Preſſe herausbilden 
u wollen. Die Pläne des Bürgermeiſters Engel verlangen be⸗ 
anntlich etwa 850 000 Mark. Wie nun der „Anz. f. Friedl. O. S.“ 
mittheilt, find auf die Aufforderung des Bürgermeiſters erſt 400 
Marxk gezeichnet worden. Mit dieſer Summe bat er Ackergrund⸗ 
ſtücke, Häuſer und fogar die Dampfbrauerei angekauft und das 
Kretſchmerſche Hausgrundſtück abbrechen laſſen, um die Durchfüh⸗ 
rung ſeines Projekts zu erreichen. Schon jetzt laufen Gerüchte 
um, daß keine Möglichkeit zur Ausführung der geplanten Projekte 
vorhanden ſein ſoll. 


Zur Choleragefahr. 


x ande 20. Aug. Die Behörde hat heute, wie die „Danz. 
Ztg.“ mittheilt, angeſichts des Auftretens der Cholera und in Rück⸗ 


[auch dem Drewski abgegeben. 


M. auch Rehrücken gereicht worden war. 


ſicht auf die Herbſtmanöver die bakterkologiſche Unterſuchung des 


ſtädtiſchen Leitungswaſſers angeordnet. 
* Königsb in Hundegatt 


gsberg i. Pr., ug. Bei einem 
verſtorbenen Fiſcher ſcheint ebenfalls Cholera die Todesurſache zu 
ſein; es iſt dies der zweite derartige Todesfall, ſo daß die Be⸗ 
le nunmehr eindringlich vor dem Genuß von Pregelwaſſer 
rnen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


I Bromberg, 20. Aug. In der beutigen Sitzung der 
Ferienſtrafkrammer wurde wegen fahrläſſiger Tödtung 
egen den Zimmergeſellen Theophil Czaplinski und deſſen 
befrau Franziska Czaplinska aus Erin verhandelt. Am 
4. Februar d. J., Morgens um 4 Uhr, fuhren die "on Ci 


Eheleute unter Mitnahme ihres 4 Monate alten Kindes von Exin 
nach Budſin zu den Eltern der Franziska Czaplinska. Das Kind 
war während der Reiſe in Betten eingehüllt. Auf dem Kopfe des⸗ 
ſelben lag ein Tuch, welches den Mund frei ließ. Während der 
Fahrt fing das Kind an 510 ſchreien. Dieſes Geſchrei dauerte fort, 
bis zur Beendigung der Reiſe um 10 Uhr Vormittags. Bei der 
Ankunft war das Kind bereits völlig entkräftet. Es hatte nämlich 
unterwegs die ihm gereichte Muttermilch nicht mehr genommen. 
Der Tod deſſelben erfolgte auch noch an demſelben Tage um 12½ 
Uhr Nachmittags. Nach dem Sektlonsbefund bat das Kind einen 
langſamen Erſtſckungstod erlitten. Nach der Anklage ſollen die 
Eltern den Tod verſchuldet haben. Einmal ſchon deshalb, weil ſie 
eln ſo junges Kind in der Februarkälte um 4 Uhr Morgens auf 
eine meilenweite Tour mitnahmen. Ferner mußten ſie ſich 
ſagen, daß das Zudecken mit einem wollenen Tuche und 
das feſte Elnhüllen in Kiſſen für das Kind gefährlich 
werden konnte, da hierdurch leicht die Luft zum Athmen 
abgehalten wurde. Der Staatsanwalt beantragte deshalb auch eine 
Beſtrafung von je 2 Wochen gegen die Angeklagten. Der Gerichts 
hof erkannte jedoch auf Freiſprechung — In derſelben Sitzung 
wurde wegen ſchweren Diebſtahls bezw. Hehlerei gegen den 
Werkführer Hermann Braec gan ski aus Neu-Beeſitz, den 
Bäcker Franz Bembenowski von hier und den Arbeiter Joſef 
Drewski aus Schwedenhöhe verhandelt. Die drei Angeklagten 
waren in der Brodfabrik von Salomon Rittler in Stellung. uf 
dem Gehöfte wohnt der Kaufmann und Deſtillateur Leo Rittler, 
welcher auf feinem drei Treppen hoch belegenen und ſtets verſchlof⸗ 
ſenen — ein großes Cigarrenlager hat. Von dieſem Ci⸗ 
garrenlager haben Brzeczynski und Bembenowski mittels Einſtei⸗ 
gens, indem ſie vom Bache des Hofgebäudes in den Hausboden 
fttegen, zu dret verſchtedenen Malen zur Nachtzeit im Junk d. J. 
eine Menge Cigarren geſtohlen und von den geſtohlenen Sachen 
Ferner haben die beiden oben ge⸗ 
nannten Angeklagten aus dem Geſchäftslokale des Leo Rittler im 
uni d. J. in 10 Nächten Liqueure, Eſſig, Spiritus und andere 
achen entwendet und dem Drewskl ebenfalls von denſelben ge⸗ 
eben. Der Staatsanwalt beantragte gegen die ſonſt aut ſituirten 
ngeklagten, welcher bisher unbeſtraft waren, eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von je 1 Jahre 9 Monaten, auf welche der Gerichts⸗ 
hof auch erkannte. 

* Berlin, 21. Aug. Ein Zeuge, der Kaufmann L., welcher 
geſtern vor der erſten Ferien⸗Strafkammer des Landgerichts I zu 
erſcheinen hatte, nahm ſeine Kopfbedeckung erſt innerhalb 
des Saales ab. Er mußte ſich zunächſt eine energiſche Zurecht⸗ 
welſung ſeitens des Vorſitzenden gefallen laſſen und wurde dann 
durch Gerichtsbeſchluß in eine Geldſtrafe von 10 M. genommen. 

* Brüſſel, 19. Aug. Vor dem Antwerpener e 
ſpielte ſich geſtern ein eigenartiger Prozeß ab. Als in der 
verfloſſener Woche der Londoner Oberbürgermeiſter der Antwer⸗ 
pener Ausſtellung einen Beſuch abſtattete, gab ihm zu Ehren der 
Antwerpener Bürgermeiſter im Rathhauſe ein Mahl. Aus dem 
Speiſezettel, den die Zeitungen veröffentlichten, ergab ſich, daß 
Da die Jagd noch nicht 
eröffnet tft, fo iſt auch der Verkauf und das Darreichen von Wild 
ſtrafbar, und der Antwerpener Staatsanwalt beeilte ſich, den 
Speiſewirth Levillain, der das Bankett ausgerichtet hatte, ans 
zullagen. Bei der Gexichtsverhandlung vertheidigte ſich der Speiſe⸗ 
wirth damit, daß er nicht Rehrücken, ſondern ildſchweinrücken 

ereicht habe. Der Staatsanwalt erwiderte, daß Levillain in dieſem 
Bee wegen Betruges hinſichtlich der Natur der verkauften Waare 
rafbar jet und der Gerichtshof verurtheilte den Speiſewirth zu 
50 Franks Geld ſt 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 21. Aug. Einen qual⸗ 
vollen Tod erlitt am Sonntag Abend die einzige Tochter des 
Hafenmeiſters G. von der Werftſtatton II an der Oberſpree durch 
die leidige Angewohnheit junger Mädchen, beim Nähen Steck⸗ 
nadeln im Munde zu halten. Ste war mit dem Anſtecken 
der Gardinen beſchäftigt, wobei ſie die Stecknadeln im Munde be⸗ 
hielt. In Folge eines herabfallenden Gegenſtandes zuckte ſie 
zuſammen und verſchluckte mehrere Nadeln, die ſich in der Luft ⸗ 
reſp. Spelſeröhre feſtſetzten. Das bedauernswerthe Mädchen ſtürzte 
mit lautem Aufſchrei vom Stuhle herunter und wälzte ſich in Zuckungen 


rafe. 


auf dem Boden umher, wobei der Unglücklichen das Blut aus dem 


Munde hervorquoll. Auf Anordnung des berbeigerufenen Hafen⸗ 
arztes, der eine Durchbohrung der Luftröhrenwandung fe Ar 
wurde das Mädchen ſchleunigſt nach dem Krankenhauſe geſchafft, in 
welchem es jedoch bald unter großen Qualen verſtarb. 

. Stand der Weinberge. Vom Rhein wird ges 
lchrieben: Die Witterungsverbältulſſe des laufenden Jahres 
find fo merkwürdig, daß jeder Bericht über den Stand 
der Weinberge dem borhergehenden fait entgegen⸗ 
gelegt lauten muß. Während im Mat die Weinberge um einen 
vollen Monat vor früheren Jahren voraus waren, ſtanden ſie vor 
einigen Wochen um etwa 14 Tage gegen ſonſt zurück. Infolge der 
jüngſt eingetretenen feuchtkübleren Witterung iſt das Wachsthum 
der Trauben außerordentlich gefördert worden. Am ganzen Rhein 
und an der Nahe iſt der Stand der Weinberge daber ſehr ſchön, 
und die Beeren haben bereits die Größe kleiner Kirſchen. Freilich 
find die Ausfichten auf einen guten Herbſt durch den „Durchfall 
während der Blüthe ganz erheblich berabgeſetzt worden, beſonders 
baben die alten, weniger widerſtandsfähigen Berge ſehr gelitten, 
während in den jungen kräftigen ein zufriedenſtellender Ertrag er⸗ 
wartet werden kann. Gerade die beiten Lagen, die in der Blüthe 
voraus waren, find von der Krankheit ſehr ſchwer betroffen worden. 
Die Sticherbeit eines günſtigen Herbſtes iſt geſchwunden, jedenfalls 
werden die Erträge ganz bedeutend niedriger ausfallen, als man 
im Frühjahr zu hoffen berechtigt war. 

7 Ausgeſtorbene menſchliche Zwergraſſe Europas. In 
der gegenwärtig in Oxford tagenden Verſammlung der eng⸗ 
liſchen Naturforſcher und Aerzte bielt Profeſſor Dr. Koll» 
mann aus Baſel einen Vortrag über die Pygmäen, die in der 
Rennthlerſtation beim Schweizersbild, Canton Schaffhauſen, als 
foſſtle Skelettreſte aufgefunden worden find. Ferner wird Pro⸗ 
feſſor Virchow in der bevorſtehenden Anthropologenverſamm⸗ 
lung über Zwergraſſen und im beſondern über die Fwerge vom 
Schwetzersdbild ſprechen. Auch nach dieſer Seite hin haben die 
vorgeſchichtlichen 8 des Dr. Nüeſch von Schaffhauſen, die 
zum großen Theil in den Beſitz der Eidgenoſſenſchaft übergegangen 
find, den Anthropologen unſchätzbares Material geliefert, und 
vielleicht findet die Forſchung in den Pyamäenreſten vom Schwetzers⸗ 
bild einen Hintergrund für die namentlich in der Schweiz ver⸗ 
breiteten Zwergſagen. 

Mord und Selbſtmord. Ueber die telegraphiſch aus 
Petersburg beretts gemeldete Ermordung des Kontre⸗ 
admirals Raswoſow, des Hafenmeiſters des Kronſtädter 
Font wird noch Folgendes berichtet: Der Kollegten⸗Reglſtrator 

entuski war erſt im Mat von Raswoſow zum Beamten 
det Hafenkomptolxs ernannt, vor wenigen Tagen aber entlaſſen 
worden, weil er ſich über den Verbleſd von 2000 Rudel, die 
tom zu Ankäufen anvertraut waren, nicht ausweiſen konnte. Auf 
dem Wege zum Hafen erwartete am Sonnabend Peninski ſein 
Opfer, er hielt eine geladene Doppelflinte unter dem Regen⸗ 
mantel verborgen. „Halten Sie, . — halten Sie!“ rief 
er dem heranfahrenden Admiral zu. Letzterer befahl dem Kutſcher 
zu halten. In dieſem Augenblick ſeuerte Peninski und ſchwer in 
die Seite getroffen, ſant der Admiral ia die Wagenkiſſen zurück. 
Der Mörder lud darauf den abgeſchoſſenen Lauf wieder und feuerte 
ſich ſelbſt eine Kugel in die Bruſt. Da er dieſe Verwundung für 
nicht tödtlich hielt, zog er einen Stiefel aus, lehnte die Bruft auf 
die Flinte und feuerte mit dem Zehen den zweiten Lauf ab. Jetzt 
brach er todt zuſammen. Der Admiral wurde nach feiner Sommer⸗ 
wohnung zurückgebracht und verſchied nach einer Viertelſtunde. 

Durch den Einſturz einer Mauer der im Bau begriffenen 
Baumwollſpinneret in Igney (ChHatelle fur Moſelle wurden 
fünf Arbetter getödtet und fünf andere verwundet. Der Unfall 
wird dem Eindringen von Waſſer zugeſchrieben. 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am 19. d. Mts. in 
Lütt lch am Schleufentyor der Kanonengleßerel. Als die Zug- 
brücke aufgezogen werden ſollte, zerriß die Kette. Von den Per⸗ 
ſonen, die das Hexablaſſen der Brücke erwarteten, wurde eine ge⸗ 
tödtet, eine tödtlich, eine ſchwerzund eine leicht verletzt. 

Ein Doppelmord wurde in der Nacht vom Sonnabend 
auf Sonntag in der Gemeinde Schagen (Nordholland) verübt, 
deſſen Urheber bis jetzt noch nicht entdeckt worden find. Die Opfer 
des Verbrechens find eine 52jährige Frau und ein 17 jähriges 
Mädchen; erſtere muß überraſcht worden ſein, denn ſie ſaß mit 
geſpaltenem Schädel auf dem Stuhl, das Meſſer, mit dem ſie 
Kartoffeln ſchälte, noch in der erſtarrten Hand feſthaltend. Das 
Mädchen dagegen ſcheint ſich verzweifelt gewehrt zu haben, da ihre 
zerſchnittenen Hände darauf hinwetſen, daß fie mehrere Male das 
Meſſer feſtzuhalten ſuchte. Die Nachbarn vernahmen zwar einen 
durchdringenden Schrei, beachteten denselben aber, da es alsbald 
wieder ſtill wurde, nicht weiter. Man fand alle Kaſten und Laden 
erbrochen, aber eine Summe in Banknoten ſowie Werthpapiere und 
verſchledene Schmuckſachen waren noch vorhanden. 

Romeo und Julia, Aus Verona wird unterm 19. Au⸗ 
auft geſchrieben: Zu den Spezialitäten unſerer Stadt gebört das 
Grab, in dem Romeo und Julia liegen ſollen. Namentlich die 
retfenden Engländerinnen verſäumen es nicht, dem berühmten 
Liebespaare den Zoll der Aufmerkſamkeit darzubringen. Dem 
Grabwächter bedeuten Romeo und Julla ein Kapital, daß ſich in 
der Satfon täalich mehren muß. Vor einiger Zeit beſuchte eine 
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nicht mitfahren. Armin bat und flehte, Erna möge ſich ihm 
allein anvertrauen; Laura ſtimmte bei, und die ſorgloſe junge 
Gräfin ließ ſich überreden. Wohl fühlte ſie, daß ſie Unrecht that. 
Sie kürzte deshalb den Beſuch ſo viel wie möglich ab, um 
chnell wieder fortzukommen. Die Gallerie durcheilend, fragte 
e pig unbedacht: 
ann ſahſt Du Deine Gattin?“ 
„Heute.“ 
„Heute? Aus welchem Grunde gerade heute?“ fragte 
Erna verwundert. 
Ich mag 


„Sie ließ mich kommen. 
nicht daran denken.“ 

Erna ſah, daß er blaß wurde und ſchauerte. Sie empfand 
inniges Mitgefühl mit dem geliebten Manne. 

Schweigend ſchritten ſie im Schatten mächtiger, alter 
Eichen durch den wohlgepflegten Park. 

Die Sonne ging unter. Dämmerung zog herauf. Es 
war Erna, als ob der Geiſt ſeiner Frau und ihres Gatten 
wiſchen ihr und Armin ſchwebe und mit kalten, geſpenſtiſchen 
änden Beide trennte. Noch waren ſie ſchuldlos in That en 
und Worten, aber auch im Herzen. Ihr Gewiſſen erwachte. 

„Armin, wir thun Unrecht“, rief ſie plötzlich. „Niemals 
will ich Dich wieder allein ſehen.“ 

„Erna —“ begann Armin in beſchwörendem Tone, ihre 
Hand ergreifend. 

Da rannte ihr Kammermädchen in wilder Haſt über den 
Raſen auf ſie zu. 1 

„Fliehen Sie, Frau Gräfin, ſchnell, ſchnell! Nach Hauſe! 


Frag' nicht weiter! 


Der Graf iſt zurück. Es muß Sie Jemand verrathen haben — 
er iſt in einer fürchterlichen Aufregung.“ 
Armin fühlte, wie die kleine Hand in der ſeinen eiskalt 

wurde. Er ſah die Todesangſt auf dem ſchönen geliebten 
Antlitz und fühlte das Zittern der zarten Geſtalt, als ſie ſich 
einen Augenblick, wie nach einer Stütze ſuchend, an ihn lehnte. 
O, warum hatte er Erna durch ſein Flehen bewogen, hierher 
zu kommen? Warum zerſtörte er den häuslichen Frieden, den 
Ruf der angebeteten Frau? Mußte ſie nicht für ſchuldig 
gelten — ſie, das unſchuldigſte Weſen auf der ganzen Welt? 
Sie war ſo jung, ſo unerfahren, ſo vertrauend. Er, der 
ältere Mann mußte wiſſen, daß, wenn der Verdacht einmal 
eweckt iſt, die Bluthunde der Verleumdung jeden guten 
Namen zu Tode hetzen. O, unſinnige Thorheit! Grenzen ⸗ 
loſer Leichtfinn ! 

ae biſt Du hierher gekommen, Kathi?“ fragte Erna 
haſt 


f . In einer Droſchke. 85 zahlte dem Mann das Dop⸗ 
pelte, damit er eilen ſollte. Der Herr Graf kam nach Hauſe 
und fragte nach Ihnen, und als ich ſagte, Sie ſeien aus⸗ 
gegangen, da gerieth er in eine Erregung, wie ich ihn nie ge⸗ 
ſehen habe. Ich verlor keine Minute und flog hierher, um Sie 
zu holen.“ g 

„Was ſoll ich thun? Was ſoll ich thun?“ jam⸗ 
merte Erna. 

„Sie können ſich noch retten, Frau Gräfin. Ich ſagte 
dem Herrn Grafen, Sie ſeien bei Frau von Waldeck, und als 
ich an deren Haus vorbeifuhr, gab ich dem Portier einen 
Zettel für Frau von Waldeck, in dem ich ihr mittheilte, in 


welcher Gefahr Sie ſich befänden und ſie bat, wenn der Herr 
Graf zu ihr kommen ſollte, um die Frau Gräfin zu holen, 
möchte ſie ſogen, Sie ſeien nach Hauſe gefahren.“ 

Erna erröthete vor Scham, ſich ſo ganz in die Hände 
ihres Kammermädchens ausgeliefert zu wiſſen Armin preßte 
feft die Lippen aufeinander. Welche Unvorſichtigkeit, ſolch 
kompromittirende ee zu Papier zu bringen? 

„Ich werde mich ſofort mit Dir nach Hauſe begeben, 
Kathi“, ſagte Erna haſtig. 

„Nicht doch“, widerſprach Armin. „Laß Kathi allein 
nach Hauſe zurückkehren. Hier nehmen Sie den Shawl der 
Frau Gräfin. Mein Wagen ſteht zu Deiner V „ 
Erna. Die Pferde haben ausgeruht, und laufen wie der 
Wind. Ich fahre Dich ſchneller zur Stadt zurück, als wenn 
en ſoeben Frau v. Waldeck verließeſt. Es wird Alles gut 
ge en.“ 

„Ja, ja!“ rief Erna eifrig. „An der Ecke der Wilhelm⸗ 
Hanf nehme ich eine Droſchke und verlaſſe Sie an unſerem 

auſe.“ 

Kathi hüllte ihre Herrin raſch in einen langen grauen 
Mantel und band ihr einen ſchwarzen Schleier um, welchen ſie 
mitgebracht, und dann eilten alle Drei, ſo raſch ſie konnten, 
über den feuchten Raſen dem Ausgang zu. Nachdem Armin 
den draußen wartenden Kutſcher doppelt gezahlt hatte, damit 
er Kathi glücklich nach Hauſe bringe, hob er Erna in ſeine 
Equipage, ſetzte ſich neben ſie, und fort gings in raſender 
Eile. Funken ſtoben unter den Hufen der feurigen Rappen; 
Schaum ſtand vor ihren Nüſtern. 

Fortſetzung folgt.) 


1 


acht Perſonen beſtebende Geſelſchaſt fremder — ri das 
— — Grab. Die Geiellſchaft wollte beim Fortgehen dem 
Wächter des Grabes vier Lire als Trinkgeld geben. Wie er forderte 
jedoch acht Lire, und ‚De er ſie nicht erhſelt, ſperrte er die Geſell⸗ 
ſchaft in der Gruft ein. urch die Intervention des Bürger⸗ 
meiſters endete das — Reiſeabenteuer. 


Bürſen⸗Tel 
Berlin, 21. Auguſt. 3 N. v.20. 
Weizen pr. Sept. . 139 75 141 — 
do. Ur. Dei. 22 140 25 141 50 
. S. 1 0 
do. ek FE DO DB 
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do. BOer loko o. F. — — —— 
N. v. 20. N. v 20 
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do. Silberrente — — 95 — | 
Ruf). Banknoten 219 45219 25 
r. Südb. E. S. A 92 70 92 5° Scwarztopf 238 500237 59 


ainz Ludwig. 117 — 117 + Dortm. StNr. Ja. 64 2 
— Mlaw.do 86 50 86 50 Gelſenkirg Kofie: 


Prinz Henry 74 800 74 900Inowraßl. Stelnſa 40 80 4 
Sale Goldr 27 400 27 25 Chem. Fabrik Milch 132 6 1 60 
talten.5°,, Rente 82 —| 81 75 berici. Eiſ.⸗Ind. 96 75 96 90 
aner A. 1890). 63 — 62 70%Ulumo 
L 1890 Anl. 63 80 63 75 At. Witten. E. St. A. 84 — 83 60 
85 Schweizer Centr. 198 — 137 90 


72 — Warſchauer Wiener 241 10/241 10 
. 110 25/109 700 Berl. Handelsgeſell. 141 100140 75 
Disk.⸗Kommandit 193 90194 —Deutſche Bank⸗Aktien 165 50,165 50 
Bol. Prop. A. 8.104 80/104 8 [Königs- und Laurah. 129 701127 90 
Bol. a 99 - | 98 75Bochumer Gußſtahl 189 25/137 60 
Be. börje: Kredit 219 58, Distonto Kommandit 194 25, 
2 


toten 219 50. 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 21. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 
50er 50,50 M., do. 70er 30,50 M. Tendenz: Höher. 
London, 21. Aug. 6proz. Javazucker loko 13 ¼. 
Kubig. — Rüben⸗Rohzucker loko 12. — Tendenz: 
Ruhig. 


Marztberichte. 
* Breslau, 21. Aug. Driostpericht.] Bel mäßigem 
Angebot war die Stimmung etwas befeſtigt u. Preise konnten ſich 
gut behaupten. 


Weizen nn alter weißer per 100 Kilogramm 120 
bis 1330 bis 13,70 Mark, gelber per 100 Kilogramm 12,30—13,39 
bis 18,60 Mk., neuer weißer per 100 Kilogr. 15 10—1300—13,40 
Mk., vo per 100 Kilogramm 12,00 —13,00— 13,30 — Ro g⸗ 
gen bei ſchwachem Anden feſt, ver 100 Kanten 10,10 
bis 10,50—11,20 Mark, feinſter über Netiz. — Gerſte unver- 
ändert, per 100 Kilogramm 10,00 —10,80—13 8) Mk. — Hatcr 
nur in feinſten Qualitäten gefragt, 2 nur billiger ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm 12.20 — 12. 40—13,10 M., neuer beſſer, 
per 100 Kilogramm 10,90 bis 11.00 dis 1120 Mark. — Mais 
knapp, 100 Rtlonramm 9,90 bis 10,50 bis 10 75 Mark. 
Erbfen ohne Umſatz, Kocherbſen per 10, Kllogramm 
1400 bis 15 0 bis 15,50 Mark, Viktoria⸗ unverändert, 
16.00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. Futtevrerbſen 11,00 bis 
12,00 —13,50 Mark — Bohnen ohne Umſatz, ver 100 Ki⸗ 
9 12,00 bis 13,00 bis 13,50 Karl. — Lupinen nomi⸗ 

Wien ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 15,00 16.00 

Mort. — Winterraps in matter Stimmung, ver 100 Kilo 
17.30 - 18,30 —19,00 M. — Hanf ſaat ruhig. rer 100 Kilo 16.50 
bis 17,5 M. — Rapskucher ruhig, per 100 Klogr. ſchleſiſcht 
11.0011 50 Mark, fremde 10,75 bis 11,25 Mark — Leir⸗ 
ku chen ruhig, per 100 Kilogramm 1 leſiſcher 13,25 bis 13,50 M., 
fremde 12,00 bis 13.25 Mark. — daimferukucher ruhig 
ver 100 Kilogramm 11.00 bis 11 50 Mark Kleeſamen 
ohne Umſatz. — Ink 5 ſchwer verkäuflich, per 
50 Kilo 12—14 M. — We) ruhig, der 2 75 7 un 57 
Sack Brutto Weizenmebl 00 19,00 bis 19,50 We. — 9 
genmedl 00 16,75 bis 17,25 Mark, 5 — ausbeden 16 00 
bis 16,50 Mark. — Roggenſuttermehl rer 100 Kilogramm inlän: 
diſches 7.80—8,00 M., ausländiſches 7 50—7,80 Mart. Weizer 
kleie un, per 101 Klo inländ. 7.30—7,.60 1, ausländ. 7.00 bie 

„20 Mark Wei zenſchale, per 100 Kilogramm 
—Karto Iigün 3 angeboten, pro 50 Ktle gr. 1,40 bis 
2 Ltr. 8-10 Pf. — Heu per 50 Ey ann 1 2.40 Di bis 


9 Roggenlangſtroh per 600 * 19.0020 
Krummſtrob per 600 Kilo 16,00 — 18,00 
Feſtſetzungen der ftäbtljchen 5 Kommiſſion. 


Weizen, weiß alt 


Weizen weiß neu 11,60 
Weizen, gelb alt 11,60 
Weizen gelb neu | pro 11.50 
Roggen alt 100 —.— 
Roggen neu 9,69 
Gerſte 5 Kilo 8,3. 
Hafer alt 10,40 
afer neu 9,60 
Erbfen . 12.— 
Raps per 100 Kilo fein 19,10, mittel 78,50, ordinär 17,50 M. 
eu, altes 2.80 M. pro 50 Kilogr. 


Heu, neues 2,50—3,00 M. pro 50 Kiloar. 
Stroh per Scho 22,00 — 24,00 M. 
Feſtſeßungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Breslauer Mehlmarkt. e 8280 per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 — 22 Mk. Weizen, 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. 100 Sack 19,00—19,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken 

a. inländiſches Fabrikat 7.20— 7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrifa! 
6.80 —7,20 Mt. Roggenme 0 U fein per Brutto 100 Kilogr 
inkl. Sack 17 „0017,50 Mk. 8 uttermehl per Netto IK 


b. ausl. Fabrikat 7,60—8,00 Mk. 


Briefkaften. 

A. B. Nach den von uns an zuftändiger Stelle eingezogenen 
Erkundigungen iſt den don Ihnen bezeichneten Beamten jeder Ge⸗ 
werbebetrieb verboten. 

———— — 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 21. Auguſt wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Arbeiter Michael Burck mit 73 15 Br 
Eheſchlietun 
Friſeur Adalbert Krolitowstt 17 Kenne Bilska. 


e bu 

Ein Sohn: Schnbm asker Julſuß Hein. 

Eine Tochter: Kaufmann Jonas Kochmann, Kaufmann 
Bronislaus Kelinowsli, Kaſſtrer Bernhard Kasprowicz, Poftſchaff⸗ 
ner Samuel Loſſe, unverebel. N 

Sterbefälle. 

Marlanna Jaroſz 11 J. nn Roman Landoweli 69 J. 
N fe enn Brie 22 J. Stanislawa Adamcz 
M. Schloſſer Anton Witkowskt 65 J. Unverehel. Hedwig 
Robert 22 J. Adalbert Kubickt 4 J. Anton Wußjecki 3 M. 


200 dentjche 3 Profeſſoren und Aerzte 
rrhen-Cröme a 


ſich in 1½ jährigen ei den don außergewöhnlicher 
SE oz 


ſchland patent ald Meran 
Wielt g . n 


bel Verbrennungen, n, Verbrühungen, starker Schweissbildung, (Wund 
fein) und ſonſtigen Hautverletzungen, ſowie Hautleiden, Gesch u 
durch feine hervorragend antiſeptiſchen, neubildenden und heilenden Elgenſchaften dor 
züglich bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. verſenden die 88 Selten 
ſtarke Broſchüre mit den ärztlichen Zeugniſſen gratis ze franto. 
Apotheker A. lüge a ge welcher von vielen Be — allen anderen 
Mitteln vorgezogen wird, iſt in Tuben à Mk. 1.— in den Apotheken eg, doch 
— für geringes Wündſein, kleinere Verletzungen ze. die Tube Die 

g muß die Patentnummer 63592 tragen. Myrrhen⸗Creme I 
dlige Ausgug des Myrrhenharzes. 


der a 


Geheime Jugendkrankheiten finden ſichere Heilung ohne 
Anwendung äußerlicher Mittel durch die rühmlichſt bekannten 
Rosen-Santeloeleapseln. Heilung in wenigen Tagen ohne 
Berufsſtörung. Nur mit einer Roſe verklebte Schachteln 


find Acht und wirkſam. Ja Poſen nur in der Apothele zum 
goldenen Löwen. 6510 


= 
ern ui 


Amtliche Anzeigen, 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handling 
Eduard ach- 


Feckert jun. N 
Ser e Kaufmann 
szewski) 


Posen it zur Abnahme der 
Eu rechnung des Verwalters, 


hebung von Einwen⸗ 


Bine e 
Poſen, den 8. Auguſt 1894. 
Grzeb 
1 derichts Königlichen 


Bekanntmachung. 


In unſerem See in 
bei der unter Nr. 1521 aufge⸗ 
führten Fuuma Siegfried 
Lichtenstein in Poſen Fol⸗ 
gendes eingetragen: 10671 

Die Firma itt erloſchen. 
Fauna vom * dl Ber Bu 
ügu 

u 20. Juli 19 1 


ane dene 


in . 


Bekanntmachung. 


In unſerem ae 
Uſter iſt bei der unter 
gufgeführten Handelsgeſellſchaft 
A Sim Eduard Ephraim Fol- 

es * worden: 

Die Geſellſchaſt in durch 
den Tod der Wittwe Amalie 
Ephraim geb. Asch und 

Uebereinkunft des Leo 
Ephraim mit deren Erben 
aufgelöſt. Das Handels⸗ 
geſchäft iſt durch Vertrag 
auf Leo Ephraim überge- 
Dangen. Die Firma iſt 


nach Nr. 2584 des Firmen⸗JVerſammlung vom 7. Mat 1894 


regiſters übertragen. 
Eingetragen ele Ver⸗ 
fügung vom 1. Auguft 
1894 am 2. Auguft 1894. 
Gleichzeitig iſt in unſerem 
Firmenregiſter folgende Eintra⸗ 
gung bewirkt worden: 10672 
Spalte 1. Nr. 2584 (früher 
Nr. 426) des Ge⸗ 
ellſchaftsregiſters 
er Kaufmann Leo 
Ephraim, 
Poſen, 
Eduard Ephraim. 
Eingetragen zu⸗ 
folge 9 


4 
am 2. Auguſt 1894. 
ph den 1. Auguſt 1894. 
. Amtsgericht, 
btheilung IV. 


( Befauntmadung. 


In unſerem Aae 
1 tft bei der unter Nr. 36 
9 Aktien⸗ Gefeliäaft 
„Deutſche Waſſerwerke“ Fol⸗ 
gendes ee worden: 

Spal 1 


* 
N DD 


2 


e 0797 
Laut Beſchluß der 1 
erſammlung vom 7. Mat 
1893 wird 
a) das Grundkapital der Ge⸗ 
ſellſchaft um den Betra 
von 175 000 Mark dur 
Ausgabe von 175 Stück 
or. - 3 255 lautende 


b) 7 Auffidratd fernerhin 
aus 6 Mitgliedern gebildet, 
ſodaß nach Austritt * 
Mitglieder Rich a 
Schreib und Bere 
rich Magnus in 
denſelben 500 gewählt 
worden ſind 
Bantter Sen, Schap- 

dach in 


n Ber 

e ein 

Wittke In Berlin. 18 
Auch Erg Oskar 
Heimann in Berlin tit 
aus e Aufſichtsrath aus⸗ 
geich 

Der Beſchluß der General: 


betr. Erhöhung des Grunblavt- 
tals iſt zur Ausführung gelangt. 
— Daſſelbe deträgt jetzt 1 275 000 
Mark — Eine Millton zweihun⸗ 
dert fünf und ſiebzig Tauſend 
Mark — und iſt eingetheilt in 
12755 Aktien zu je 1000 Mark. 
§ 5 des Statuts iſt entiprechend 
geändert. Eingetragen zufolge 
en vom 14. cm 15. Auguſt 


Gneſen, den 15. Auguſt 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenreg 
iſt das Erlöſchen der unter Nr. 
372 er ren biefigen Firma 
Iſidor Guttfeld, Zweign eder⸗ 
laſſung in Gneſen der in Liegnig 
bheſtehenden Hauptniederlaſſung — 
Inhaber Moritz Guttfeld — 
vermerkt worden. 107 

Gneſen, den 11. Auguſt 1894 


Königliches Amtsgericht. 
Auction. 


Am itag, den 24. Auguſt 
d. Is., * — von 9 Uhr ab, 
werde ich albdorfſtraſte 
Nr. 12 i Au 5 des Herrn 
Konkursverwalters Fritsch 

die Reſtbeſtände an Kolonkal⸗ 

waaren, Weine, Cigarren, 

Drogen u. a. m. 10693 
meſſtbletend gegen eee 
beſtimmt verſteig ern. 

Poſen, 21. Auguſt 1894. 

Grams, Ger.⸗Vollz., 
Marſtallſtr. Nr. 7. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Colonialwaaren⸗Geſchäft, 
en gros und detail, in in Folge 
Krankheit ſofort zu verpachten. 
Anfr. unter B. B. Nr. 1 
Exped. d. Poſ. Zta. 10603 

Die jüdische Gemeinde in 
Gneſen hat einen alten 10663 


Leichenwagen 


billig zu verkaufen. Näh. durch 


Manasse, 
Gneſen. 


Es Fee * 
Hammel, 


ſowie 100 bis 120 zwei⸗ 
bis dreijährige zur Zucht 
geeignete 


Mutterſchafe 


hat abzugeben 


S Aezander Huzarski 


Ae arne 
Für jetzige Zeit . 
Dr. Mampe's ächte 
Neat, Magen⸗Tropfen 
erhard Beuel. Salden 16. 
Echt Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


E wir n 
bern und wirkſ Blech⸗ 

= E 17 1 7 Band à 25 
ark. 5 


ze Apotheke, 


Rot t⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Graue Haare 


erhalten eine prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od dunkel ⸗ 
braune Naturfarde durch unſer 
erg unſchädl. Original⸗Prä⸗ 
parat „Crinin“. Pr. 3 M. Funke 
& Co., Parfumerie hygiönique, 
Berlin. Wiihemitr. 5. 859 


Gummi-Artikel. 


Sonttät?-Bazor J. B. Fischer, 
Frankfurt a. M. 41, ver ſendet verjichi 
Pretsliſte nur beſter Waaren 
gegen 10 Pf. 15469 


us ee bo eee 
eee. else. e 
S e. 2 Fer 
8 . Ae. 
g 2 g Die Gipswerke der 
l . = a Herrſchaft Neuland bei 
Löwenberg i. an 
empfehlen ihren fein 
enen Alabaſter⸗ Sinne 


Fabrik chem. Präp. 


„Capillaricin* 
bewährte Locken-Kräusel-Essenz. 
„Eis-Kopfwaschwasser* 
(Eaude 2 0 ne) von erfrischendst., 

Nerven u. Haar stärk. Wirkung. 
„Eau changeante du Nil“ 
P — 3 
Teint) etc. etc. nur ech 
Droguen-Geschäfte : 

K. Bestynski, Halbdoristr., 
Jasinski & Olynski, 
St. Martinstr. und Breslauerstr., 

- Jeszka, Wasserstr., 
J. Schleyer, Breitestr., 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 
Friseure: 10 37 
R. Buchholz, Wilhelmsplatz, 
P. Chludzinsk I, Friedrichstr. 
J. Dobrowolski, Wilhelmstr. 
L. Kuczynski, Neuestr. 
Gen.-Vertr.: S. Sobesky, 
Wilhelmsplatz 14. 


500 Mk. in Gold, 


F. Kuhn’s Alabaster-Cröms 
und Creme Seife, die besten 
Tollettemittel, entfernen alle Haute 
unreinigkeiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
u. erhalten den Teint bis ins hohe 
Alter blendend weiß und jugend⸗ 
fri Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Kein 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20. M. 
und Crömeseife 50 Pl.) Von ärzt⸗ 
lichen Autorttäten aberkannt und 
empfohlen Man hüte ſich vor 
werthloſen Nachahmungen und 
verlange ſtets die Fabrikate der 
Firma Franz Kuhn, Part., 
Nürnberg. In Poſen bel p. Wolff, 
Drogerie, Wilhelmsplatz 3, u. Max 
Levy, Drog., Petriplatz 2, zu haben. 


gips zur Blattdüngung und 
zum Beſtreuen des Düngers 
in den Viehſtällen behufs Bin⸗ 
dung dis Ammoniaks und beſt⸗ 
gebrannten Stuccatur⸗ u. 

Form-, wie Maurer⸗ Su 
Putz⸗Gips, ferner täglich 
friſch gebrannten Bau⸗ u. 

Dünge (Acker⸗) Kalk aus 
dem heriſchaftlichen Kalkwerk 
zu Cunzendorf u. W. in be⸗ 
kannt vorzüglichen Qualitäten 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


Bau⸗ und Dünge⸗ 
Stückkalk, 


(Bebtexen zu ie Su 
ag) ſowie 


friſche gallaſhe 


zu Dungzwecken offeriren 


Gebrüder Balinger 
Kallwerke a Suhl 95 


Wenn Sie Jagdflinten 
Pürſchbüchſen, Luftgewehre, 
Teſchings ꝛc. zu kaufen be⸗ 
abſichtigen, dann verlangen 
Sie, bitte, gratis und franco 
meinen 1 illuſtrirten 


Freisconanl. E . Peschko, 


w.a.Fr.Heb Melllcke. 


Dam. ms vrt. 
122. Sprz. 2-6. 


Berlin W., Wilhstr 


—0 


* er 3 PR n 2 
Rilogr: in Käufers Säcken: a e Fabrikat 8008,40 ME 3 


| 
1 
1 
0 
K 


Unter Gehaltsgarantie 


offertren wi 
Tuperphosphate, Knochenmehle aller Art, 
Superphosphat Gips und Thomasmehl in 
reinſter Beſchaffenheit, ſowie alle übrigen künſtlichen 
Düngemittel. 
Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co. 
Poſen. 


Vorzügl. 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Bedtenuno. 


Großer Möbel⸗Ausverkauf. 


Da ich mein Geſchäftslokal bis zum 1. Oktober 
d. J. räumen muß, fo werden die roch vorhandenen 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren unterm Koſten⸗ 
preis ausverkauft. 


W. 


10502 
Szkaradkiewicz Wwe., 
„Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


* 


Fabrik⸗Auflöſung 
E Petroltum⸗Lampen und Kiüchengeräthe. za 


Für ca. Mk. 50,000 (Conſum⸗ wie Luxusartikel) verkaufe 
ich wegen Umbau der Lager Gebäude unter air 4 


Preiſen 
bis 5. September 1894. 
Für Wiederverkäufer außergewöhnliche Gelegenheit. 
Perſönliche Auswahl erforderlich. 


Adolf Döring, Liegniß. 


Lampen und Küchengeräthe⸗Fabrik in freiwilliger 
Liquidation. 


— 


e 7 
— 


er Lünder 
GEBRAUCHSMUSTER 
EIUUL.VETWETIHEN.: 


J.BrandfsGW.Nawrocki RENE 


Berlag und 


Kauft nur 


Tinrmeli 


mit der Schutzmarke: „ein 
Inſektenjäger“, fabrizirt WS 
von A. Thurmayr, 
Stuttgart, weil „Thur⸗ 


2: Mieihs-Gesoehe.% 
Paſſerſtraße ir. 25, 


melin“ alles Ungeziefer, 3. Etage, im Goslinski'ſchen 
wie Schwaben, Ruſſen, f Hauſe, iſt eine ſehr jhöne Woh⸗ 
Wanzen, Motten, nung von 4 Zimmer, Küche und 
Fliegen, Flöhe, Ameiſen Nebengelaß per 1. Ottober ſehr 
und Blattläuſe radikal billig zu vermlethen. Näheres 
vernichtet und nicht nur St. Martin Nr. 23 bei 
betäubt. Thurmelin fit 10644 Treitel. 


I nur in Gläſern zu haben 
zu 30 Pf, 60 Pf. u. 1 M.; 
zugehörige Thurmelinſpritzen mit und ohne Gummi, ö 
einzig praktiſchen, zu 35 Pf. und 50 Pf. 10085 
Zu haben in Poſen bei R. Bareikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, und Filiale St. Martinſtr. 2); L. Birn⸗ 
baum, Wronkerſtr. 91: Czepezynski & Sniegoecki, 
Central⸗Drogerie; Jaſinski & Otiynski, St. Martins 
uraße 62, und Filiale Breslauerſtr. 30 Max Levy, 
Drogerie, Peiriplatz 22 Otto Muthſchall, Friedrich⸗ 
hraße 31; J. Schmalz, Friedrichſtraße 25; Paul Wolff 
Wilbelmsplatz; Arthur Warſchauer, Berlinerſtr. 14; 
W. Zielinski, Walliſchei⸗ Drogerie; in Gneſen bei 
F. Majer, Drogerie z. Hirſch. 


Wohnung v. 3 reip. 4 Zim. 
ſofort oder ſpäter zu verm. Zu 
erfr. Halbdorfſtr. 31 l. rechts. 

St. Martinſtr. 26 u. 55 
ſind Wohnungen von 1—4 Zim 
mern mit oder ohne Stallung vom 
1. Oktober zu verm. Näheres bei 
Sanitätsrath Dr. v. Gaslorowskl. 


St. Martin 5b, wangen mon; 
Zim und Küche zu vermiethen. 


t. Martin 3, 3. Et., 4 Zim. 
u. Kuche zu verm. 10145 


St. Martin 13 


2 Zim. u. Küche für 75 Thaler 
fofort zu verm. 10146 
Verſetzungshalber 
iſt ſofort eine Wohnung v. 4 3., 
Küche, mit Mädch.⸗ u. Badegel., 
Spelſek. u. ſ. w. z. v.; v. 1. Okt. 
elne Wohnung pon 2 Zimm. u. 
Kiche Kopernikusſtr. 3. 1054 

Fiſcherei 4/6 3 Zimmer ꝛc. 


dir leihen, Saftwirthe, Speifewirhe, 
Fleiſchbeſchauer und Schweinehändler! 


Schlachtbücher, ver 1. Ottober zu bermiethen. 
Fleiſchbücher, Breiteftrage 10 


iſt ein aus 2 ev. 5 Räumen be⸗ 
ſtehender 9 


1055 
Geſchäftskeller 
r verm. Ausk. wird im Nähma⸗ 
chinengeſch. Saplebapl. 2a ertheilt. 
St. Martin Nr. 56 Neubau 


ein großer Laden 


nebſt angrenz. Zimmern z. verm. 
Sofort möbl. Part.⸗Zimmer 
zu verm. Schützenſtr. 19 rechts. 
3 Zimmer, Küche, Kadinet 
und Entree ſowie eine Werkſtelle 
find zum 1. Oktober zu vermie- 
then Jerſitz, Kalſer Wilhelmſtx. 16. 
um Poſen, Schloßſtraß 


Schaubücher der Fleiſchbeſchauer, 
. Bejcheinigungen über das Er⸗ 
gebniß der Unterſuchung trichinen⸗ 
u. finnenfrei befundener Schweine, 
5. Kontrollbücher für Inhaber von 
Schweineſtällen, in welche Hau⸗ 
ſirer⸗Schweine eingeſtellt werden, 
vorgeſchrieben durch die Regierungs-Polizei⸗ 
Verordnungen vom 16. Juni u. 3. Juli 1894, 
werden ſtets vorräthig gehalten in der 


| Sofßnädruderi W. Decker & Co. (a. Roste) 


in Poſen. 


> N 


raße 4. 

R. Kreckel, 
Wilhelmſtr. 20 

II. Et. 6 Zimmer pp. vom 1. Ok⸗ 

tober zu vermiethen. 11703 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstall 


aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Krankheiten, Schwächezustände ete. Prosp fr 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren Fabrik, 
Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
7578 Kinder, ſomie Portièren, Schlafdecken und fo wetter in den 
modernſten Muſtern bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 
Annahme und Muſterlager in Poſen bei: Julie 
Mendelsſohn, Berlinerſtraße 19. 8505 


ſegens nicht ſatt und nicht froh werden kann. 
Die „Deutſche Tageszeitung“ 
bikligſten Zeitungen großen Stiles, weiche alle Anſprüche befriedigt, 
die an ein groß . politiſches Volksblatt geſtellt werden. 
edaktion befinden ſich 
ücherplatz 2. 
Probe⸗Abonnement für Monat September 50 Pf. 
bei allen Poſtanſtalten. 


Mässıge 
Freise 


Inowrazlaw. 


gage. MORE, %%%), 
Wü. lde, 


&Deutſche 
Tageszeitung. 


Aupaxteiiſches Bolkshlaft, 


. . fi N - 
Für Kaiſer und Reich. — Für deutſche Art. — Für deutſche 
Arbeit in Stadt und Land. 0 5 


2 
7 
9. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ 


z will ein Blatt für den guten und 
ep kräftigen 

ſein, der draußen hinterm Pflug 
oder drinnen in der Werkſtatt und 


Kern unſeres Volkes 


Schreibſtube ſeine ſchlichte, 
ſtille Arbeit thut, Be: den 
Bauern und Handwerker, 
für den ſeßhaften Kauf⸗ 
mann und Gewerbetreiben⸗ 
den, für den Beamten in 
Staat und Gemeinde, in 
Kirche und Schule — mit 
einem Worte für den 
\ Mittelitand, der unſeres 
) Volksthumes und Staats⸗ 
lebens feſteſte Tragſäule 

iſt, aber trotz tüchtiger 

Arbeit und reichen Ernte⸗ 


iſt eine der reichhaltigſten und 


: Berlin SW., 6ʃ, 


10478 


Sf. Martinſtr. 18, 1. Et., 


5 Zim. u. Zudeh. p. Okt. zu verm. 


Wronkerplatz 45 


Paft. Wohn., 2 Zimm., Küche u. 
Nebeng. p. Okt. zu verm. Näh. 
im Comt. St. Adalbertſtr. 1. 
Parterre u. I. Etage v. 4 ., K. 
u. Nal., ſowie 1 Eckladen p. Okt. z. 
v. Gr. Gerberſtr. 23. 10683 
Gr. Gerberſtr. 41 eine große 
belle Werkſtelle u. kl. Wohnungen 
billig 3. v. 10677 
2 Zimmer, Kücwe, Entree, 
Nedengelaß. 3 Zimmer, Küche, 
Speiſekammer, Weädchengelaß per 
1. Oktober zu vermiethen 
10407 Grabenſtr. 9. 
St. Martin 59 1. Tr. grogzes 
zweifenftr. Zumm., zum Comtolr 
oder Büreau, zu verm. 10682 
Gr. Gerberſtr. 9 Wohnun 
u 2 u. 3 Stb. I. Et. mit viel. 
ebenael. z. 1. Oktober zu verm. 
In der beiten Geſchäftslage 
Gneſens, Pfarrſtraße Nr. 2, iſt 
per 1 April 1895 10706 


cin großer Laden 


nebſt angrenzender Wohnung zu 
vermiethen. 


Marcus Bibro. 


im umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 
An m RS Berlin-Weſtend 2, 


Fahrräder, Saiſon 1895. 
Engliſche Fahrrad ⸗Fabrit ſucht 
Vertreter für Poſen u. Umgegend 
für ausſchließlich Engrosgeſchäft. 
Ein Noce in ähnlichen Ar⸗ 
tifefn wird vorgezogen. Offerten 
unt. P. S. 820 an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., Köln. 

Für mein Damen⸗Confee 
tionsgeſchäft ſuche per Oktober 
einen der polniſchen * 


mächtigen 3 0664 
often Verkäufer. 


Bewerber kann auch aus der 
Manufacturwaaren Branche fein. 


I. Hirschbruch, 


Gneſen. 


Reiſende und 
Agenten, 


welche die Reſtaurateure, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗ u. Cigarrengeſchäfte 
der Provinz Poſen beſuchen, 
können ſich durch Mitnahme von 
Muſtern einer leiſtungsfähigen 
Cigaretten-Fabrik, hohe laufende 
Proyſſion verdtenen. Off. u. J. D. 
4234 bef. Rudolf Mosse, Berlin S. W. 

Für ein Reclame Pracht⸗ 
werk von außzerordentl. Bedeu: 
tung wird f. Poſen ein energ., 
im Inſeratenfach erfahrener 


Vertreter geſucht. 


Gef. Off. m. Ref. u. Aya. d. bisher. 
Thät. u W.5340 a. Rud. Mosse, Berlin 
Zur Erricht. ein. Zuſchneide⸗ 
ſchule f. Herren und Damen 
nach einem neuen patentirten, 
einfachen Verfahren wird für 
ers geeigneter Fachmann ge⸗ 


ucht. 1065 
Offerten unter Th. 656 beſorgt 
die Exved. d. Zeitung 


Verkäufer, 


der auch das Dekoriren d. Schau⸗ 
fenſter verſteht u. poln. ſpricht, 
findet ſofort oder 1. Oktober in 
meinem Manufactur⸗ u. Mode⸗ 
waarengeſch. Stellung. 10687 


Ludwig Baumgardt. 
Ein Kaufmannsförſter 


kann ſich melden bei 10689 


Gebrüder Neufeld, 
Poſen, Friedrichſtr. 9. 


Buchhalter, 


Chriſt, der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache in Wort u. Schrift 
vollſtändig mächtig, mit den Ar⸗ 
beiten der Buchführung eines 
größeren Baugeſchäftes mit Holz⸗ 
handlung vertraut, wird für ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens zum 1. Septbr. 
arfucht. Bewerber, welcke ſchon 
ähnliche Stellung bekleidet haben, 
erhalten den Borgun. 10651 

Offerten an die Exped. dieſer 
Zeitung unt. O. G. L. erbeten. 

Zum 1. Ottocer wird für eine 
große oſtpreuß. Genoſſenſchafts⸗ 
Meiere 10652 


ein junges Mädchen 
(ſichere Rechnerin) als Hülfe im 
Comptoir u. Häuslich eit geſucht. 
Familtenanſchluß erwünſcht. Of: 

ferten mit Gehalte anſprücten. 
Ebendaſelbſt finden noch einige 


ſichtige, kräftige Mädchen 


aus anſtändiger Familte Gelegen⸗ 
heit, ſich in der Fabrikation fein⸗ 
ſter Tafelbutter, verſchledener 
Sorten Fettkäſe und Hauswirth⸗ 
ſchaft unentgeltlich auszubilden. 
Lehrzeit 1 Jahr. Meldungen er⸗ 
bittet Frau Molkeret⸗ Direktor 
Lehmann, Cwirdzin bei 
Witkowo. 


Holel⸗Hausdienet wel 


Streiters Hotel, Viktoriaſtr. 


Ein junger Mann, 


jüdiſcher Konfeſſion, mit ſchöner 
Handſchrift und Kenntniß der 
einfachen Buchführung kann ſof. 
eintreten bei 10612 


A. Schwinke, 


Wongrowitz, 
Getreide-, Mehl⸗ u. Victuallen⸗ 
Handlung. 


FEE 

welche gegen hohen 
Damen, Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem 
Thee der Firma E. Brandsma in 
Amſterdam zu übernehmen ge⸗ 
neigt find, werden gebeten, ſich 
an die Filiale für Deutſch⸗ 
land: E. Brandsma, Köln a. Rh., 
wenden zu wollen. 9789 


Ein junger Mann mit guten 
Zeugniſſen über ſeine Thätigkeit 
als Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet per 
1. September er. Stellung in 
meinem Manufaktur = . 


Geſchäft. 

Ebenſo ſuche ver 1. Septem⸗ 
ber ex. eine geſchäftsgewandte 
junge Tame, die einfache Buch⸗ 
führung verſteht und polnſſch 
ſpricht, als Kaſſirerin für mein 

eſchäft. 

D. Auerbach, 
Bromberg. 
ür mein Geireide⸗ und Pro⸗ 
dukten⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling mit genügenden Schul- ſuch 
668 


tenntyiſſen. Poſen. 10 
Michaelis A. Katz. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


* 


Geſchätzte Hausfrauen, welche 


erst 


ehe ſie ſich zu einem Abonne⸗ 
ment auf eine Hausfrauen⸗ und 
Modenzeitung entſchließen, die 
vorhandenen Blätter auf ihren 
Inhalt zu 10632 


proben 


gewillt find, werden höflichſt ein⸗ 
geladen, ſich an den Verlag der 
Wechenſchriſt „Dies Blatt ge⸗ 
hört der Hausfrau!“ in 
Berlin W. 9 zu wenden, ſofern 
ſie dieſe Zeitſchrift noch 
nicht halten. Sie werden 


dann 


6 die im Monat September 


erſcheinenden Leſe⸗, Mode⸗ und 
Handarbeits-Nummern nebft 
Schnittmuſtern gratis und 
franko erhalten, mit dem In⸗ 
halt derſelben hoffentlich ebenſe 
zufrieden ſein, wie die bereits vor⸗ 
handenen 80 000 Abonnenten, 
und, indem ſie das Blatt 


loben 


darauf vom 1. Oktober ab bet 
der nächſtgelegenen Buchhand⸗ 
lung oder Poſtanſtalt zum Preiſe 
von 1 Mark 40 Pf. pro Quartal 
abonniren. Die Probebeſtel⸗ 
lung, welche zu nichts ver⸗ 
pflichtet, auch keine Koſten ver⸗ 
urſacht, vollziehe man per Poſt⸗ 
karte, indem man ſchreibt: 


An 


Friedrich Schirmer, 
Berlin W. 9. 
Ich wünsche Gratis-Zusen- 
dung von „Dies Blatt gehört: 
der Hausfrau!“ während des 


Monats September. 
Ort: Name u. Wohnung: 


— — — 


1 Wirthſchaftsfräul. a. e. 
Gut b. eins. Herrn z. bald. Antr. 
gefucht. C. Pühler, Breslauer⸗ 
ſtraße 36 I. (Retourm.) 10680 


Moritz Meyersohn. 
Bromberg. 10662 
u ſofort od. 1. Oktober d. J. 


ſuchen wir eine gewandte, freu 
liche 10678 


Verkäuferin, 


für Kurz⸗, Taplſſerte,, Galan⸗ 
terte⸗ u. Luxuswaaren. Familien 
anſchl. Gehaltsanſpr. bei freier 
Stat. Zeuantkabichr. u. Pöotogr. 


an R, Philipp & Sohn, 
Filehne a. d. Netze. 


Ein tüchtiger verbetratbeier 
Schloſſer findet 0659 


1 
— 
als Heizer 
ſofort dauernde Stellung. 
Meldungen an das 


Vaſervert Gueſen. 


— — — nn 
Suche per T; Sept. ev. 1. Okt. 


einen jüngeren j. Mann, 


der poln. Sprache mächtig. Offert. 
m. Geh. erbeten. 10695 


M. Hirschberg, 
Magazin für Haus⸗ und 
Küchengeräthe. 

Fur mein Kolon.⸗, Deſttll.⸗ u. 
Farbwaarengeſch. ſuche ich einem 
tücht., d. poln. Sprache mächtigen 
Kommis nicht unt. 20 Jahr. p. 1. 
Ott Senftenberg N.-L Robert Meiser. 

Zur Führung eines kleinen 
Haushalts u. . 
von 2 Kindern wird ein zuver⸗ 
läſſiges junges Mädchen ge⸗ 
ucht. Off. unt. E. H. 32 an die 
Exped. d. Ztg. erb. 10635 


